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Zlotu 8.—, 


Nach den Zündhů 


Wir haben als eines der erſten Blätter Polens darauf 
hingewieſen, daß der Beſuch des griechiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Venizelos nicht als Höflichkeitsakt zu werten ſei, 
ſondern in Verbindung mit der Finanzierung einer Anleihe 
für das Tabakmonopol ſtehe. Unſere Mitteilung ſcheint ſich 
voll und ganz zu beſtätigen. Wie man in unabhängigen 
polniſchen Kreiſen darüberurteilt, kann man u. a. aus dem 
„Naprzod“ erſehen, der darüber folgendes ſchreibt: 

Iſt unſere finanzielle Lage wirklich ſo verzweifelt, daß 
wir uns ſo radikalen Mitteln zuwenden müſſen, wie Aus⸗ 
verkauf, Pfändung, Belaſtung des Staatsvermögens und 
der Staatseinnahmen, daß wir ſchon Hilfe ſuchen müſſen 
bei — Griechenland. 4 

Für den geringfügigen Betrag von 30 Millionen Dol⸗ 
lar — der zehnte Teil unſeres Jahresbudgets — verkauft 
man den Schweden bis zum Jahre 1965 das Recht der Aus⸗ 
beutung des Zündholzmonopols und der Bevölkerung. 

Für eine Milliarde Franken (gegen 300 Millionen 
Zloty) — gibt man den durch ihre Habgier bekannten 
Franzoſen (Schneider⸗Creuzot) die Exploitierung der noch 
unausgefertigten Sohlenlinie Oberſchleſien—Gdingen, wohl 
zu dem Zweck, damit die Franzosen fi mit Hilfe billiger 
Tarife mit billiger Kohle verſorgen könnten. 

Jetzt ſpricht man von einer neuen Anleihekombination 
im Zuſammenhang mit dem Beſuch des griechiſchen Mini⸗ 
ſterpräſtdenten, richtiger Diktators, Venizelos in Warſchau. 
Welch plötzliche Aeußerung des Intereſſes dieſes griechiſchen 
Politikers für Polen, wo doch jeder weiß, daß beide Staaten 
minimale Berührungspunkte auf den Gebieten der Politik 
und des Handels haben? Lediglich mit dem Wunſch des 
Beſuches eines Diktators durch den anderen kann man dis 
Erſcheinung nicht deuten, um fo mehr da Venizelos Heren 
Pilſudſti nicht zu Haufe antrifft. Nun bringen die Blätter 
eine Nachricht, die dieſen Beſuch erklärt: Griechenland hat 
eine Ueberproduktion an Tabak, für den es leine Abnehmer 
hat. Aber Griechenland braucht Geld. Es entſtand daher 
der Plan, daß eine Gruppe franzöſiſcher Kapitaliſten ge⸗ 
wiſſen Staaten, darunter auch Polen, eine Anleihe zum 
Ankauf diefes Tabaks gewähren will. Auf dieſe Weiſe fol- 
len alle zufriedengeſtellt werden: Griechenland bekommt 
Geld, Polen für geborgtes Geld Tabak, die Franzoſen wer⸗ 
den gut verdienen, denn die Anleihe wird gewiß hoch ver⸗ 
zinſt werden, wie dies gewöhnlich mit ſchwachen Schuldnern 
gemacht wird, wenn ſie ſich in einer Zwangslage befinden. 

Wir erinnern uns noch und fühlen bis jetzt die Folgen 
der ſtalieniſchen Tabakanleihe; dieſe Folgen empfindet das 
Tabakmonopol in der Form des Zwanges, die wertloſen 
italieniſchen Tabalprodukte zu kaufen. Für 400 Millionen 
Lire — in Marken war dies ſeinerzeit eine bedeutende 
Summe — wurde das Tabakmonopol auf- Jahre hinaus 
zwangsweiſe zum Kontrahenten des faſchiſtiſchen Staates. 
Jetzt aber foll das Tabakmonopol von den ſcanzöſiſchen 
Kapſtaliſten und von den durch ihre Schlauheit in geſchäft⸗ 
lichen Dingen bekannten Griechen abhängig gemacht werden. 

Erſt kürzlich schrieb Profeſſor Krzyzanowſti, daß die 
Zündholzanleihe zwar ſeinem Geſchmack nicht entſpricht, 
aber augenscheinlich notwendig war, denn aus einem leeren 
Gefäß kann auch Salomo nicht eingießen. Dies muß in der 
Weiſe verſtanden werden, daß die Staatskaſſen fo erſchrek⸗ 
kend leer ind, daß jede auch mit dem größten Riſtko ver» 
bundene Möglichkeit ihrer Auffüllung angewandt werden 
muß. Dah in find wir alſo im fünften Jahre des „freudigen 
Schaffens“ der Sanarja gelangt! Wir erinnern uns gut 
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Sind wir wirklich ſchon fo weit, daß Anleihen um jeden Preis 
beichafit werden müſſen? 


daran, wie Pilſudſti im Oktober 1927 nach Abſchluß des 
Vertrages über die Stabilifierungsanleihe die Journal 
empfing und ihnen glänzende Horoskope für die Zukunft 
ausmalte, wie dieſe „Schlüſſelanleihe“ uns die Kaſſen der 
Welt für neue Anleihen öffnen werde. Sie öffnen ſich, aber 
mit Hilfe von idealen Dietrichen: Zündhölzern, Eiſenbah⸗ 
nen, Tabak. Was haben wir noch zu verſchleudern? 


Wir belommen Auslandsanleihen . 
Dieſen Hoffnungen gibt ſich unſer Finanzminiſter hin. 


Der in Krynica weilende Finanzminiſter Matuszewſli 
gewährte einem Preſſevertreter eine Unterredung, in der er 
ſich über die wirtſchaftlichen und finanziellen Ausſichten Po⸗ 
lens im Jahre 1931 äußerte. Der Miniſter ſchaut ſehr opti⸗ 
miſtiſch in die Zukunft. Er ſprach u. a. die Ueberzengung 
aus, daß der Zuſtrom ausländiſchen Kapitals nach Polen 
im Jahre 1931 leichter ſein werde als in den Jahren 1929 
und 1930. Matuszewfſti begründet feine Anſicht damit, daß 
das Auslandskapital gezwungen ift, Anlagemöglichkeiten zu 
ſuchen und ſie in erſter Linie in den Staaten ſuchen wird, 
die ihren Schuldverpflichtungen nachkommen, wie das bei 
Polen der Fall iſt. Weiterhin erklärt Matuszewſki, daß 
der niedrige Kurs der polniſchen Anleihen auf dem amerj⸗ 
laniſchen Markt ihn nicht beunruhige (2), denn dies tit 
lediglich ein Beweis dafür, daß es in Amerika ſchlecht ſtehe 
(Eine ſonderbare Anſicht! — Die Red.). 

Auf die Frage, wann das Geld von der Zündholz⸗ 
anleihe einfließen werde, antwortete der Miniſter, daß, 
ver das Anleihegeſetz vor dem 1. Februar zuſtandekommt, 

er dritte Teil der Anleiheſumme am 1. April eingehen 
werde, der Reſt hingegen am 1. Juli. 


Benizelos von Warſchau abgereiſt. 


Der ſeit drei Tagen in Warſchau weilende griechiſche 
Miniſterpräſident Venizelos hat geſtern 11 Uhr vormittags 
am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder⸗ 
gelegt und wurde dann vom Staatspräſidenten auf dem 
Schloß mit einem Frühſtück empfangen. Um 7 Uhr abends 
hat dann Venizelos Warſchau verlaſſen und ſich nach Wien 
begeben. 


Man möchte endlich arbeiten. 


Nachdem man von der Weihnachtsreiſe aus dem ſchö⸗ 
nen Zakopane und Krynica zurückgekehrt iſt, will man ſich 
ernſtlich an die Arbeit machen. Geſtern vormittag hatte 
Senatsmarſchall Raczkiewiez mit Sejmmarſchall Swita. li 
eine längere Unterredung, während der der künftige Ar⸗ 
beitsplan der beiden Kammer nbeſprochen wurde. Bekannt⸗ 
lich gehen die Parlamentsferien am 12. Januar zu Ende. 


Ehemalige polnſſche Abgeordnete 
in Minſt verhaftet. 


ſiſchen Abgeordneten des polniſchen 

j i, Taraszkiewicz und Miotla, die 
nach Deutſchland geflohen waren, und ſich dann nach Min’t 
begeben hatten, in Minſk verhaftet. Ihre Verhaftung ſoll 
im Zuſammenhang mit ihrer Teilnahme an einer Friedens⸗ 
kommiſſion zur Zeit des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges ſtehen. 
Nähere Einzelheiten über dieſe Affäre, die recht dunkel zu 
ſein ſcheint, fehlen noch. 


der Todeskampf Joffres. 

Paris, 2. Januar. Der Zuſtand des Marſchalls 
Joffre hat ſich Freitag vormittag verſchlechtert, ſo daß die 
Aerzte ſich gezwungen jahen, ihm Serumſpritzen zu geben. 
Sein Puls verzeichnet ſeit 24 Stunden mit ziemlicher Be⸗ 
ſtändigkeit 140 Schläge. Die Serumſpritzen laſſen erwar⸗ 
ten, daß Joffre noch den ganzen Freitag und die Nacht zum 
Sonnabend dem Tode Hembhalten kann. 


Anzeigenpreiſe: Die fichengefpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Urozent Rabatt. 2 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kongreß der ſozialiſtiſchen Studentenschaft 


Morgen beginnt in Warſchau der VI. Kongreß des 
Verbandes der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Akademiker⸗ 
jugend. Im Mittelpunkt der Beratungen ſtehen die Reſe⸗ 
rate: „Die Taktik des Sozialismus in der gegenwärtigen 
Zeit“ (Gen. Lange, Krakau) und „Die Zuſammenarbeit 
der ſozialiſtiſchen Studentenſchaft mit der Arbeiterbewe⸗ 
gung“ (Gen. Mitz ner, Warſchau). Ferner werden die 
Richtlinien der Politik des Verbandes in den Hochſchulen 
ſowie atoriſche Fragen behandelt. Im Zuſam 
hang n n Kongreß findet am 6. Januar eine gr. 
Antikriegsveranſtaltung ſtatt. 

Die Arbeit der ſozialiſtiſchen Studenten Polens tft von 
großer Bedeutung für die Zukunft des Sozialismus in 
Polen. Dieſe Arbeit iſt in den heutigen Verhältniſſ⸗ 
äußerſt ſchwierig, denn gerade an den Hochſchulen macht ſich 
ein überſpannter Nationalismus der Endeeſa und der 
nacja breit. Umſo höher tft die Arbeit der ſozialiſti 
Studentenſchaft einzuſchägen, die den Mut gefunden hat, 
dem nation, hen Treiben des größten Teiles der Stu⸗ 
denten das ſogzialiſtiſche Ideal entgegenzuſetzen. Die 
DSAB., die zu dem Kongreß eingeladen worden iſt, hat der 
ſozialiſtiſchen Studentenſchaſt auf ſchriftlichem Wege thre 
Grüße übermittelt. 


Auf dem Mege zu einem baltiſchen 
Wiriſchafts bloc. 


Litauen — die treibende Kraſt. 


haben Litauen und Eſtland dx 
ſchloſſen, baldigſt Verhandlungen wegen des Handelsver⸗ 
trages aufzunehmen. 


Man geht wohl nicht ſehl, wenn man Litauen als die 


treibende Kraft in dieſem Drang, das Ideal eines Wirt⸗ 
ſchaftsblocks der drei bältiſchen Staaten jo weit als möglich 
zu verwirklichen, anſieht. Die Schwierigleiten, die es mit 
Polen gehabt hat, ſowie die ſtarke gegen Deutſchland gerich⸗ 
tete Unzufriedenheit, die dort augenblicklich herrſcht, haben 
in ihm den Wunſch lebendig werden laſſen, aus der. bie» 
herigen Iſolierung herauszukommen. 


Streit im Ruhrgebiet, 


Ejjen, 2. Januar. Jufolge der auf den Zechen des 
Ruhrgebiets duch Anſchlag ausgejprochenen Kündigung der 
Belegſchaften, iſt es auf zahlreichen Schachtanlagen des 

jebiets zu Teilſtreils gelommen. Es handelt ich hier: 
bei um Teilausſtände, die auf das Betreiben der örtlichen 
Zellen der kommuniſtiſchen RO. (Revolutionäre Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition) zurückgehen dürſien. Von den Tealſtre ls 
werden insbeſondere das Hamborner, Recklmgshauſer und 
Hammer Gebiet betroffen. Wie auf Anfrage von der Berg⸗ 
baugruppe Hamborn der Vereinigten Stahlwerke witgete it 
wird, ſind auf 4 von 6 e Teilſtreils aus⸗ 
gebrochen. Von insgeſamt 5500 Bergleuten find hier 25000 
in den Streik getreten. 


Alle Kohlengruben in Güdwales 
ſtillgelegt 
Der Streik überall durchgeführt. 


London, 2. Januar. Im Kohlenſtreikgebiet von 
Südwales hat ſich die Lage ant zweiten Tage des Streiks 
nicht verändert. Die Grubenbeſttzer hielten eine Verſamm⸗ 
lung ab, auf der ihre Stellungnahme gegenüber ſchiedsrich⸗ 
terlichen Beftrel u erörtert wurde. Die Streik iſt vor, 
ſtändig durchge Le Gruben werden ſcharf bon Streck. 
poſten bewacht. Allgemein hofft man jedoch auf eine bo⸗ 


eits 


dige Beilegung des Streiks. 
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Vor der Genfer Tagung. 


Man verſucht die Entſcheidung über die deutſchen Minderheitenbeſchwerden 
x zu verſchlephen. 


Berlin, 2. Januar. Wie die Telegraphenunion 
uberläfftg erfährt, iſt mit dem engliſchen Außenminiſter 
Henderſon bereits endgültig der Tauſch des Ratsvorſitzes 
vollzogen worden. Während Henderſon den Vorſitz der 
Janharratstagung übernimmt, wird Reichsaußenminiſter 
Eurtius der nächſten Ratstagung präſidieren. 


Genf, 2. Januar. In den hieſigen unterrichteten 
Kreiſen verſautet, daß die polniſche Regierung auf ber 
Januuartagung des Völkerbundsrates die franzöſiſche Une 
terſtützung zunächſt in dem Sinne ſuchen werde, daß durch 
Anzweiflung der Zuverläſſigleit des in den drei deutſchen 
Besch werbenden vorgebrachten Anllagematerials eine ſofor⸗ 
tige Entſcheidung unmöglich gemacht wird. Man erwartet 
daher, daß in den Genfer Verhandlungen im Januar vor 


Die neueſte 


Diesmal in Panama. — Der Präſident bereits zurückgetreten. 
Die Nebolutionäre ſiegreich. 


Neuyork, 2. Januar. 
ſchen in Panama 
Dr. Harmodio A 


Die ſiegreichen Aufſtändi⸗ 

ben eine vorläufige Regierung unter 
ta 3 eingeſetzt. Unter den auf der Ne 
gierungsſeite bei den Kämpfen Gefallenen befindet ſich 
Rudolfo Chiari, der jahrelang der eigentliche politiſche Füh⸗ 
rer Panamas war. Die amerikaniſche Geſandtſchaft wird 
von Truppen ſtändig bewacht. 

Neuyork, 2. Januar. Wie aus Panama gemeldet 
wird, greift die Revolutio wegung insbeſondere an der 
Atlantikküſte um ſich. Der Gouverneur der Provinz Colon 
erhielt den Auftrag, alle Beamten der früheren Regierung 
zu verhaften, falls ſie ſich weigern ſollten, die neue Regie⸗ 
rung anzuerkennen. In der Stadt Panama iſt alles ruhig. 
In Colon ſorde Straßenkömpfe 16 Todesopfer. Din. 
Anhänger der revolutionären Bewegung haben die Polizei 
entwaffnet und übernahmen ſelbſt den Ordnungsdienſt. 

Neuyorl, 2. Januar. Der Präſident von Panama 
Aroſemena hat ſeinen Rücktritt erklärt. 


Neuyorl, 2. Januar. Nach den lezten Meldungen 
aus Panama, hat ſich die Lage dadurch zugeſpitzt, da ßder 
Gouverneur von Colon, Galindo, fi harknäckig weigerk, 
die neue propiſoriſche Regierung anzuerkennen, obwohl 
jeglicher W nd angeſichts des Überwältigenden Erfol⸗ 
ges der Au iſchen zwecklos erſcheint. Dazu kommt, daß 
die amerikaniſchen Truppen ſich vollkommen paſſiv verhal⸗ 


Die Nationalſozialiſten möchten 


baß Innenminister Dr. Wirth und Reichswehrminiſter 
Dr. Gröner vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden. 


Berlin, 2. Januar. Wie der nationalſozialiſtiſche 
Parlamentsdienſt mitteilt, haben die Nationaltogialiften 
einen ag im Reichstag eingebracht, wonach der Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Wirth und der Reichswehrminiſter Dr. 
Gröner wegen Verletzung der Reichsverfaſſung vor dem 
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich angeklagt werden 
ſollen, ſowie ſerner ein Unterſuchungsausſchuß zur Aufklä⸗ 
rung darüber 9 F werden ſoll, inwieweit beſtimmte 
Summen des Haushaltes für parteipolitiſche Zwecke wie für 
die Ueberwachung der NSDAP. durch Miniſterialdirektor 
a. D. Spiecker oder für die Beſpitzelung“ des Landes Thü⸗ 
ringen verausgabt worden jeien. Die Verfaſſungsverletzung 
Dr. Wirths wird in dem Antrag in der nach Anſicht der 
Nationalſozialiſten bewußt unwahren Behauptungen, die 
NSDAP. verfolge hochverräteriſche Ziele und Mitglieder 
der NSDAP. dürften infolgedeſſen nicht als Polizeibeamte 
verwendet werden, ſowie ferner in der Sperrung der Reichs⸗ 
Varſaſſe für Polizeizwecke für Thüringen geſehen. Die 

a e des Reichswehrminiſters Gröner wird 
in dem Erlaß vom Jahre 1929 geſehen, wonach alle in 
Reichswehrbekrieben beſchäftigten Arbeiter und Angeftelften, 
die der NSDAP. angehörten, zu entlaſſen ſeien. 


Friedenstöne aus U. S. A. 


Neuhork, 2. Januar. Präſident Hoover ſtellte in 
den Mittelpunkt ſeiner Neujahrsbotſchaft den Londoner 


Flottenvertrag, der nunmehr endgültig in Kraft getreten iſt, 


nachdem Irland ihn ratifiziert hat. Die Proklamierung des 
Vertrages in für das bevorſtehende Jahr eine bedeutſame 
Friedensgeſte. Hoover ſprach dann von den Beftimmunger 
des Vertrages, der das britiſche Reich, Japan, Italien, 
Frankreich und die Vereinigten Staaten zu einer gemein⸗ 
ſamen „Front des guten Willens“ zuſammenſchließe. 

StaatsſekretärStimſon wies in einer Erklärung darauf 
hin, da ßdieſes glückliche Vorzeichen für den Frieden und 
diefes Beiſpiel der Begrenzung und Beſchränkung der Rü⸗ 
ſtungen durch gemeinſame Vereinbarungen nach ſeiner 
Ueberzeugung dazu beitragen werde, die weiteren Friedens⸗ 
bemühungen im neuen Jahr zu fördern. Die Verſtäöndigung 
unter den Völkern müſſe immer die internationale Politik 
leiten. Zwei große Fortſchritte ſeien in dieſer Hinſicht ſchon 
erzielt worden: 1. der Londoner Vertrag und 2. der Kriegs⸗ 
verzichtsvertrag aus dem Jahre 1929. 


der ſachlichen Behandlung der deutſchen Beſchwerdenoten 
von polniſcher Seite die Frage aufgeworfen wird, ob und 
wie eine Nachprüfung des deutſchen Anklagematerials er⸗ 
folgen müſſe. Eine derartige Prüfung dürfte im Hinblick 
auf das umfangreiche, auf der ſofortigen Unterſuchung der 
Vorfälle aufgebaute und völlig einwandfreie deutſche Ma⸗ 
terial, überhaupt nicht notwendig ſei. Trotzdem muß damit 
gerechnet werden, daß die Frage der Zuberläffigteit des 
deutſchen Beſchwerdematerials einen breiten Raum ein⸗ 
nimmt und zweifellos zur Verſchleppung der endlgültigen 
Entſcheidung ausgenutzt werden wird. Dem Völlerbunds⸗ 
rat ſteht ſaßungsgemäß die Möglichkeit offen, aus feiner 
Mitte einen Unterſuhungsausſchuß zur Rotteffung der Tat⸗ 
ſachen zu bilden. 


Revolution. 


ten. Falls Galindo in ſeiner Haltung verharrt, werden die 
Aufſtändiſchen gegen ihn gewaltſam vorgehen, 


Niederlage der Aufſtändiſchen in Burma 


London, 2. Jauuar. Die Aufſtändiſchen in Burma 
erlitten eine ſchwere Niederlage durch engliſche Truppen. 
Bei einem Kampf eroberten die Truppen das Hauptlager 
der Aufſtändiſchen und ſchlugen dieſe in die Flucht. 
eli haben 200 Tote auf dem Kampfplaß zur: 
gelaffen. 

London, 2. Januar. Nach der Eroberung des 
Hauptquartiers der Aufſtändiſchen in Burma haben die eng⸗ 
liſchen Truppen die Verfolgung auch in anderen Gebieten 
aufgenommen. Nach amtlichen Schätzungen haben die 
Aufſtändiſchen ex etwa 300 Tote und Verwundete jotie 
60 Gefangene verloren. Die Eroberung des Haußtquar⸗ 
tiers war ſehr ſchwer, da es auf einem Hügel im dichteſten 
Teil des Dſchungels lag. Im palaſtähnlichen Gebäude des 
oberſten Führers wurden die Unifarm des ermordeten eng⸗ 
liſchen Offiziers und zahlteiches anderes Material gefunden, 
Es verlautet, daß der Führer der Auſſtändiſchen gefallen 
ſein ſoll. Die Verfolgung der Aufſtändiſchen im Dſchungel 
bereitet nur geringe Schwierigleiten, da der Widerſtand der 
Fliehenden ſehr ſchwach iſt. Man rechnet mit einer ſchnel⸗ 
len und vollſtändigen Unterdrückung des Auſſtandes. 


Ein Mitglied der Arbeitspartei 
in den Adelsstand erhoben. 


London, 2. Januar. Norman Angell, der bekannte 
engliſche Pazifiſt und ehemalige Mitkämpfer von Berta 
Suttner, iſt am Neujahrstag vom König in den Adelsſtand 
erhoben worden. 

Norman Angell iſt durch ſein vor dem Kriege erſchiene⸗ 
nes Buch „Die große Illuſion“ zu einer Weltberühmt 
geworden. Er führte in feinem Buch den Nachweis, daß 
der Krieg in unſerer Zeit nicht nur den Beſtegten, ſondern 
auch den Sieger ruinjere. England hat dieſe Wahrheit 
ſchmerzlich an ſich ſelbſt erfahren müſſen. Norman Angell 
iſt Mitglied der Arbeiterpartei. 


Schwere Unfälle am Newiahtstoge 
in England. 


London, 2% Januar. In den erſten Morgenſtun⸗ 
den des Freitag wurden bei Paisley 35 Perſonen bei einern 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Ueberlandauto und einem 
Straßenbahnwagen verletzt. Die Unglücksſtelle befindet ſich 
etwa eine Viertelſtunde von dem Ork, wo vor etwa einem 
Jahr 70 Kinder bei dem Brand eines Lichtſpielhauſes das 
Leben verloren. Infolge der vereiſten Straße ſchleuderte 
der Autobus, der mit hoher Geſchwindigkeit ſuhr, en 
einen Straßenbahnwagen, der aus dem Gleis 9025 en 
wurden. Beide Fahrzeuge legten ſich quer über die Schie⸗ 
nen. Sie waren vollbeſetzt mit Perſonen, die von V 
gnägungen nach Haufe zurückkehren wollten. 15 Verletzte 
wurden in die Krankenhäuſer gebracht. Einige von ihnen 
befinden ſich in Lebensgefahr. 

Am Neujahrstage verloren in England ferner 9 Per⸗ 
ſonen ihr Leben durch Kraftwagenunfäſte aller Art. Rund 
20 Perſfonen wurden verletzt. Der ſchwerſte Unfall ereig⸗ 
nete ſich in Schottland, wo ein Kleinauto verunglückte und 
3 Menſchen getötet wurden. | 


Aus „großer“ Zeit. 

Huſum, 2. Januar. Auf der Hallig Lagenden iſt 
eine Flaſchenpoſt angeſchwemmt, die von der während des 
Weltkrieges torpebierten und geſunkenen „Luſitanja“ 
ſtammt. Die Flaſche, die über und über mit Algen und 
Muſcheln bedeckt war, enthielt einen Zettel mit der Mittel: 
lung, daß die „Sufitania” in 10 Minuten ſinken würde. 
Die Mitteilung ift von 10 Fahrgästen unterſchrieben. Da 
die Poſt als echt angeſehen wird. it der Zettel der Cunard 
Line zugeſchickt w 


Prof. Goldstein, 
der hervorragende deutſche Phyſiker, iſt dieſer Tage, 80 jäh 
rig, geſtorben. 


Aus Welt und Leben. 


Hat der Mond da mitzureden? 
Ein ſeltſamer Wurm. 

In Spalten des Meeresbodens lebt, beſonders in der 
Südſee in der Nähe der Samoa⸗Inſeln, ein ſeltſamer Wurm, 
der ſogenannte Palolo⸗Wurm, der für zwei verſchiedene 
Wiſſenſchaſtler, für den Zoologen und für den Aſtronomen, 
von ganz beſonderem Inkereſſe iſt. Von dem zur Ordnung 
der Borten imer gehörigen Tiere trennt ſich zur Zeit der 
Geſchlechtsreiſe das fingerdicke Hinterende mit den Ge⸗ 
ſchlechtsorganen ab und bewegt ſich vollſtändig frei und 
jelbftändig im Meere. Dieſe Hinterenden der Würmer er⸗ 
ſcheinen in unermeßlicher Menge jährlich zweimal am 
Strande, das erſtemal im Oktober und das zweitemal im 
November. 

Ganz beſonders intereſſant iſt es nun aber, daß dieſes 
Erſcheinen beide Male genau am Tage des letzten Mond⸗ 
viertel ſelbſt eintritt. Die Würmer find eine Lieblings 
ſpeiſe der Inſulaner und werden zu den beſtimmten Zeiten 
maſſenweiſe aus dem Meere gefiſcht. Nach Entleerung der 
Geſchlechtsprodukte ins Meer ſterben die Hinterenden ab, 
während die Vorderenden der Tiere am Leben bleiben. 
Ueber den Zuſammenhang des Erſcheinens, das mit unſehl⸗ 
barer Pünktlichkeit zur Zeit des letzten Mondviertels erfolgt, 
mit dem Trabanten unſerer Erde iſt noch nicht bekannt. 
Es iſt vorläufig noch Aufgabe der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung, feſtzuſtellen, ob und inwieweit der Mond einen Ein, 
115 auf Leben und Fortpflanzung dieſes ſeltſamen Wurmes 
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Bildet die line Hand aus. 
Ein ſonderbares Argument. 

Nach Anſicht zahlreicher medizinischen Autoritären 
wird der Menſch mit gleichen Anlagen der linken wie der 
rechten Hand geboren; ſalſche Erziehung und Bequemlichkeit 
laſſen einſeitig nur die Rechte ausbilden. Es gibt zwar 
Berufe, bei denen die Linke eine größere Rolle ſpielt; im 
allgemeinen iſt die Linke jedoch nur eine Hilfskraft. Mit 
den Vorteilen einer harmoniſchen Ausbildung hat 1 ſchon 
das Altertum gan der berühmte er eh Ly urg ver⸗ 
ſuchte ſeine Landsleute zu gleichmäßiger Ausbildung beider 
Hände zu veranlaſſen, allerdings ohne Erfolg. Nicht mehr 
Glück hatte Benjamin Franklin, der 1779 an die verant⸗ 
wortlichen Leiter der amerikaniſchen Erziehung eine „Bitt⸗ 
ſchrift der linken Hand“ richtete. Er verlangte darin die 
Ergänzung des Schuplanes durch Beſtimmungen über die 
Ausbildung der linken Hand. 

Neuerdings widmet ſich ein franzöſiſcher Arzt, Dr. Ar⸗ 
maingaud, mit beſonderer Hingabe der Frage, über die er 
kürzlich bor der Akademie der Medizin in Paris ſprach. 
Er forderte IE Kollegen auf, ſich für eine obligatoriſche 
Ausbildung der linken Hand in den Schulen einzuſetzen. 
Zu dieſem Zweck wurde eine vorläufige Propagandaorgani⸗ 
ſation gegründet. Dr. Armaingaud beruft ſich beſonders 
darauf, daß die militäriſche 1 nach dem Wort des 
engliſchen Generals Baden⸗Powell erſt durch die Entwick⸗ 
lung der Linken ihre höchſte Vollkommenheit erreichen 
könne. Das zeige ſich beim Handgranatenwerſen, Schießen 
und anderen Gefechtshandlungen. Für einen Arzt ein ſon⸗ 
derbares Argument! 


Sie können uns leid tun, Herr Hoover! 

Waſhington, 2. Januar. Präſident Hoover hal 
geſtern 6429 Neujahrsgralulanten die Hand ſchüttelr 
müſſen. 

Hochwaſſergeſahr an der Mofel und am Rhein. 

Koblenz, 2. Januar. Wie Obermoſel erreichte um 
14 Uhr in Trier einen Pegelſtand von 4,13, um 17 Uhr 
betrug der Pegelſtand 4,19 Meter, van da ab iſt mit einem 
ſtändigen Fallen des Waſſers der Mose! zu rechnen. Auf 
dem Rhein it das Verbot der ſeſoßf rt eingetreten. 
Die Koblenzer Schiffsbrücke mußle anf beiden Seiten um 
ein bench tiches Stück verlang⸗rt werden. Für den Ver⸗ 
lehr über die Brücke iſt jedoch nach keine Einſchränkunz 
eingetreten. An niedrig gelegenen Uferſtellen iſt das Wai- 
fer an der Moſel und am Rhein etwas über die Ufer 
treten. Bei dem jezt einfehenden kalten Wetter rechnet m 
damit, daß lein Hochwaſſer eintritt. 


Beiblatt zur Nr. 3 


Tagesnenigleiten. 


Wieder ein Anſchlag auf die Arbeiterlöhne. 

In der Fabrik von Mauryey Przygorſti wurde den 
Arbeikern gekündigt und die Grundlöhne herabgeſetzt. Die⸗ 
jenigen Arbeiter, die ſich mit dieſer Lohnreduzierung nicht 
einverſtanden erklärten, wurden entlaſſen. 


Außerordentliche Verſammlung der Fabrikmeiſter. 

Heute, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Zeromſkiego 
74, eine außerordentliche Verſammlung aller Fabrikmeiſter 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: 1) Die gegenwär⸗ 
lige Lage der Induſtrie und 2) Entlohnung der Meiſter für 
die Zeit des Stillſtandes der Fabriken. 

Die Kriegs⸗ und Arb. aliden Lodzs. 

Insgeſamt befinden ſich in Lodz 8560 Invaliden, da⸗ 
don 1167 in der Lodzer Abteilung des Kriegsinvalidenv 
bandes regiſtriert eKriegsinvaliden, 7193 in den Fachver⸗ 
bänden zuſammengeſchloſſene Arbeitsinvaliden und 200 

ivile Inpaliden, die von der öffentlichen Fürſorgeabteilung 
es Magiſtrats unterhalten werden. Von den Genannien 
find die Kriegsinvaliden am beſten fituiert, da die Mehr⸗ 
uch von ihnenkonzeſſionen für dengigarettenhandel und ein 
Teil zum Verkauf von alkoholiſchen Getränken beſitzt. 
Schlimmer ſtehen die Arbeitsinvaliden da, die nach dem 
Unfall von dem Unternehmen für den Verluſt der Arbeits⸗ 
fähigkeit eine einmalige Abfindungsjumme oder im beſten 
Falle eine Heine Rente erhalten. Die meiſten werden aber 
leglicher Unterhaltsmittel beraubt und befinden ſich in der 
ſrößten Not. Die in der Fürſorgeabteilung des Magi⸗ 
ſtrats regiſtrierten Invaliden erhalten eine geringe Unter⸗ 
stützung, die für die dringendſten Lebensbedingungen Ken 
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Neujahrsgratulationen im Stadtrat. 
0 Am Neujahrstage nahmen der Vorſttzende des Stadr⸗ 
cat? Ing. Holegreber und Vizeſtadtpräſident Rapalſki ſowie 
die Mitglieder des Magiſtrats im Saale des Stadtrats die 
Neujahrsgratulationen von ſeiten der Behörden und Aem⸗ 
ter, Konſulate, der Vertreter der Verbände, Vereine, öffent⸗ 
lichen Organiſationen uſw. entgegen. Um 12 Uhr mittags 
dee ſich im Stadtratſaale die höheren Selbſtver⸗ 
waltungsbeamten und die Vertreter der Berufsverbände der 
ſtädtiſchen Angeſtellten. Im Namen der Verſammelten 
berbrachte die Neujahrsglückwünſche der Direktor der 
Stadtverwaltung M. Kalinowſli, worauf der Vorſitzende 
Ing. Holegreber in einer längeren Anſprache antwortete, 
wobei er auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage der Lodzer 
Selbstverwaltung hinwies. Eine Delegation der Magiſtrals⸗ 
angeſtellten und der Verbandsvertreter überbrachte fobarın 
noch dem Stadtpräſtdenten Ziemiencki und dem Vizepräſi⸗ 
denten Dr. Wielinſki die Neujahrsglückwünſche, die beide 
infolge Krankheit die Wohnung nicht verlaſſen dürfen. 


Die Verſchuldung des Magiſtrats bei der Gasanſtalt. 

Auf der Be Magiſtratsſitzung wurde die Angeleger- 
heit des Guthabens der Gasanſtalt für die Straßenbeleuch⸗ 
tung erörtert, das etwa 200 000 Zloty ausmacht. Sollle 
der Magiſtrat dieſe Schuld nicht tilgen, fo wäre die Gas⸗ 
anſtalt gezwungen, die Straßenbeleuchtung zu ſperren, da 
fie ohne dieſer Summe nicht mehr weiterzuarbeiten in der 
Lage wäre. Währen der Beſprechung dieſer Frage wurde 
der Antrag eingebracht, die Schuldſummen in Raten von 
je 20 000 Zloty monatlich zu tilgen. Ein weiterer Vor⸗ 
ſchlag verlangte die Einſchränkung der Beleuchtungskoſten, 
die gegenwärtig 40 000 Zloty monatlich betragen, um 50 
Prozent, und zwar in der Weiſe, daß die Straßen minder 
hell beleuchtet werden. Der erſte Antrag über die Tilgung 
der Schuldſumme in 10 Monaten wurde angenommen. Hin⸗ 
19725 des zweiten Vorſchlages wurde beſchloſſen, das Gur⸗ 
achten der Gasanſtalt darüber einzuholen, ob eine Ein⸗ 
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schränkung der Straßenbeleuchtung möglich iſt. 


f DIE 
LICHTTRAGERIN 
1) ROMAN VON ERNEST BECHER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 70 
„Sch Toll aut fein, ich ſoll nicht böſe zu dir ſprechen!“ 
rief er in überwallender Bitterkeit. „Weißt du, was du 
verlangſt? O, ich verſtehe, warum du ſo bitteſt! Du 
fürchteſt für deinen Vater — ſei ruhig, es geſchieht ihm 
nichts! Ich verklage ihn nicht, obſchon er mich um meinen 
Gewinn betrogen hat. Aber er mag ihn ſich behalten! 
Nun ich erkannt habe, wie ſehr dein Herz an Hebenſtreit 
hängt, verzichte ich auf das Geld. So wie dein Vater mich 
um dieſes betrogen hat, ſo haſt du mich um meine Liebe 
betrogen! Hebenſtreit liebſt du, mir haſt du Liebe nur ge⸗ 
heuchelt. Das iſt verächtlich, Lotte, und darum verachte 
ich dicht“ 

Lotte zitterte wie Eſpenlaub. Das, was Felix geſagt, 
war ſo ungeheuerlich, ſo beleidigend, daß es nicht mehr 
gut zu machen war. Sie konnte feine Worte finden, nur 
ſtumm den Arm ausſtrecken und zur Türe weiſen. 

Es hätte deſſen nicht bedurft, denn Felix ſah ihre Ge⸗ 
bärde nicht mehr. Nach feinen letzten Worten hatte er ſich 
gewendet und ſtürmte nun ohne Gruß zur Türe hinaus 
und davon. 

Lotte aber ſank auf das Sofa, barg das Geſicht in den 
Händen und weinte laut auf. Der Bruch war unheilbar, 
diele Beleiviaung konnte. durite fie nicht vergeben, wollte 
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Verſiegelung von Verbandslokalen. 

Die Unterſuchungsbehörden wollen feſtgeſtellt haben, 
daß in dem jüdiſchen Verband der Bäckereiangeſtellten und 
im Verband jüdiſcher Laſtträger in der Lagiewnicka 4, um⸗ 
ſtürzleriſche Arbeit geleiſtet werde. Daraufhin wurden 
geſtern in den Lokalen Hausſuchungen vorgenommen, wobci 
verſchiedene Dokumente und andere Papiere beſchlagnahmt 
wurden. Die Lokale wurden verſtegelt. (a) 


Vorträge über die Tuberkuloſe. 

Auf Bemühen des Wojewodſchaftskomitees der „Anti⸗ 
tuberkuloſetage“ werden in den nächſten Tagen folgende 
Vorträge veranſtaltet: Am 4. Januar im Lokale der 
Y. M. C. A. um 12 Uhr mittags ſpricht Dr. Zebrowſki über 
„Tuberkuloſe der Naſe, des Halſes und des Kehlkopfes“ 
am 4. Januar um 12 Uhr mittags im ſtädtiſchen Bildungs⸗ 
kino Dr. Mogilnicki über „Tuberkuloſe im Kindesalter“. 
Außerdem werden folgende Radiovorträge ſtattfinden: Am 
4. Januar von 15 bis 15.20 Uhr, Dr. Margolis über 
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„Lodz im Kampfe mit der Tuberkuloſe“; am 5. Janus; 
von 19.10 bis 19.30 Uhr, Dr. Kon über „Der Kampf 
der Tuberkuloſe im Heere“; am 8. Januar von 19.10 5 
19.30 Uhr, Dr. Tennenbaum über „Die Lodzer Krankenkaſf 
im Kampfe mit der Tuberkuloſe“; am 11. Januar von 10 
bis 15.20 Uhr, Dr. Skalſti über „Antituberkuloſetage“. 


53 Unfälle bei der Arbeit in einem Monat. 

Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe fuhr im 
Monat Dezember 3037 mal aus. Vor allem erteilte fie bu: 
53 Unfällen bei der Arbeit Hilfe, wobei faft alle Verunglück⸗ 
ten ins Krankenhaus überführt werden mußten. Ferner 
Al die Rettungsbereitſchaft bei 68 Straßenſchlägereien 
Hilfe. 2606 Fälle waren Selbſtmordverſuche, Ohnmachts⸗ 
anfälle, Stürze, Blutſtürze, Tobſuchtsanfälle uſw. Hierbei 
überführte die Rettungsbereitſchaft 132 Perſonen ins Kran⸗ 
lenhaus. Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß die Rer⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe ſehr ſtark in Anſpruch ge: 
nommen iſt und ihrer Aufgabe gerecht wird. (a) 


Ungewöhnliches Drama eines 
Nädchenhändlers. 


Die in der Brzezinſla⸗Straße wohnhafte Chana Kricker 
erhielt vor einigen Tagen von ihrem in Buenos Aires in 
ian n e ſitzenden Manne einen Brief folgenden 
Inhalts: „Bemühe dich um die Uebernahme meines aus 
Bargeld und Immobilien beſtehenden großen Vermögens, 
da, wenn ich nicht zum Tode verurteilt werde, Selbſtmord 
verüben werde.“ 

Chana Kricker begab ſich mit dem ſehr ſchrecklichen 
Schreiben zu den diesbezüglichen Behörden, die eine Unter⸗ 
ſuchung einleiteten und folgendes feſtſtellten: 

Vor dem Ausbruch des Weltkrieges wohnte an der 
Brzezinſka⸗Straße der Friſeurgehilfe David Kricker, der 
noch nicht lange verheiratet und bereits von feiner Freu 
Chana geb. Milgrom eine dreijährige Tochter beſaß. Im 
Jahre 1914 ſchlug er ſeiner Frau vor, ihn nach dem Aus⸗ 
lande fahren zu laſſen, wo er ſich eine Exiſtenz ſchaffen und 
fie mit dem Kinde nach dem Kriegsende nachkommen laſſen 
werde. Nach längeren Unterhandlungen ging die unglück⸗ 
liche junge Frau auf den Vorſchlag ein und David Krit 
ging ohne jedes Dokument in die Welt. Die mittellofe 
Frau machte darauf alle Leiden und Qualen der Kriegs⸗ 
und Nachkriegszeit durch und tat, was in ihren Kräf 
ſtand, um ſich und ihr Kind am Leben zu erhalten. 
Tochter wuchs inzwiſchen heran und entwit zu einem 
ſchönen Mädchen, lernte fleißig und bee dete auch die Voils⸗ 
ſchule. Danach wurde ſie Verkäufern in einem Wurſtge⸗ 
115 ſpäter in einer Manufalturgroßhandlung an der 
Nowomiejſka⸗Straße, wobei ihr Verdienſt zu ihrem und 
ihrer Mutter Unterhalt ausreichte. 

Frau Kricker hatte während der ganzen Jahre ſeit 
Kriegsausbruch nichts von ihrem Manne gehörk. Dieſer 
war auf illegale Weiſe nach Buenos Aires gelangt, wo er 
mit Bekannten zuſammentraf und mit einer Geſellſchaft von 
Händlern mit lebender Ware Verbindungen anknüßpfte. Er 
zeigte dabei große Fähigkeiten und wurde bald einer der 
großen Importeure der lebenden Ware nach Argentinien, 
wobei er feine Frau und Tochter ganz vergaß. Es fanden 
ſich ſogar Berufsgenoſſen Krickers, die nach Polen reiſten 
und „Ware“ mit zurückbrachten, die we Krickers Familien⸗ 
verhälniſſe kannten, hiervon aber in Lodz nichts erwähnten, 
da dadurch ein Skandal hervorgerufen worden wäre, der 
für ihre gemeinſamen Geſchäfte unerwünſchte Folgen hätte 
haben können. 

Eines Tages gerieten nun die Agenten Krickers mit 


nie nicht ihre Selbstachtung verlieren — ſie mußte Ihre 
Liebe begraben! Und ſie hatte doch Felix ſo lieb! 

Immer heftiger wurde ihr Weinen, immer wilder ihr 
Schmerz, ihr ganzer Körper wurde von krampfhaftem 
Schluchzen erſchüttert. 

So fand ſie ihr Vater, als er heimkam. — 

Thomas Marhold war in Augsburg geweſen. Der 
Abgeſandte ſeines Gläubigers Selle hatte ihn am Samstag 
vormittags den fälligen Wechſel präjentiert und ihm dabei 
bedeutet, Selle könne denſelben abſolut nicht prolongieren. 
Der Fabrikant hatte dem. Manne geantwortet, es ſei auch 
gar nicht ſeine Abſicht, ein ſolches Verlangen zu ſtellen, doch 
möge der Abgeſandte mit ihm nach Augsburg fahren. 
Marhold wolle nämlich die Maſchinen⸗Ausſtellung be⸗ 
ſichtigen, welche vor einigen Tagen dortſelbſt eröffnet 
worden fei, und werde bei dieſer Gelegenheit Selle einen 
Beſuch abſtatten und den Mann perſönlich bezahlen. Der 
Abgeſandte hatte ſich vorſichtigerweiſe zuerſt überzeugt, daß 
Marhold wirklich die fällige Summe beſitze, war aber dann 
bereitwillig auf das Verlangen des Fabrikanten ein⸗ 
gegangen. 

Als Marhold dann auf der Rückreiſe allein im Waggon⸗ 
abteil ſaß, da bedachte er, wie gnädig es das Geſchick mit 
ihm gefügt hatte. Wenn ihm auch vor vierzehn Tagen 
die Fahrt nach Edelhof augenblicklich nicht den erhofften 
Erfolg gebracht hatte, ſo war ſie doch der Wendepunkt 
ſeines Schickſals geweſen, denn damals hatte er die Brief⸗ 
taſche und mit ihr das Glückslos gefunden. Anſtandlos 
war dasſelbe eingelöſt und er war dadurch inſtand ge⸗ 
ſetzt worden, den Wechſel zu bezahlen. Mit Vergnügen er⸗ 
innerte er ſich, wie das Geſicht Selles, das bei Marholds 


Eintritt ſteinhart geworden war, ſich verändert hatte, als 
der Fabrikant die Banknoten auf den Tiſch gezählt. Exit 


dieſem in Streit und brachen alle Beziehungen zu ihm ab, 
worauf fie beſchloſſen, für einen anderen „Unternehmer“ 
Ware aus Polen einzuführen. Bei dieſer Gelegenheit wollten 
ſie ſich für den ihnen von Kricker zugefügten Schaden in 
einer ſchrecklichen Weiſe rächen. Als zwei mit Kricker ver⸗ 
feinbete Agenten nach Lodz kamen, um einen Transport 
für die Freudenhäuſer in Buenos Aires anzuwerben, trat 
einer von ihnen als Heiratskandidat aus Amerika auf, 
währen der andere die Rolle eines Vermittlers ſpielte. Sie 
erfuhren den Aufenthaltsort der Frau und Tochter Krickers, 
und begaben ſich dorthin. Die 18jährige Tochter, eine mit 
allen weiblichen Reizen und geſellſchaftlichen Manieren aus⸗ 
geſtattete junge Dame, wurde dem „Bräutigam“ aus 
Amerika von dem „Vermittler“ als ſehr reicher Induſt 
ler aus Neuyork vorgeſtellt. Nach einigen Wochen hielt 
der angebliche Induſtrielle um die Hand der Jadzia Kricker 
an und bald wurden auch Jakob Birnbach, wie er hieß 
mit Jadzia Kricker getraut, die gleich darauf nach Südame, 
rifa auswanderten. Das naive Mädchen wurde aber ſofor: 
in ein Freudenhaus in Buenos Aires gebracht und David 
Kricker benachrichtigt, daß ſeine bisherigen Agenten ſeine 
Tochter aus Lodz gebracht und an feinen Konkurrente ver 
kauft hatten. 


David Kricker konnte es nicht verſchmerzen, daß ſeine 
eigene Tochter, die er ſeit 16 Jahren nicht geſehen hatte, 
in derſelben Stadt in ein Freudenhaus geraten war, in 
der auch er ein derartiges „Unternehmen“ beſaß. Er be⸗ 
ſchloß daher, ſeine Tochter aus dem Hauſe der Schande zu 
befreien, ohne ſich ihr als Vater zu erkennen zu geben. Er 
begab ſich ſofort nach dem bezeichneten Freudenhauſe, wo 
er ſeine Tochter mit ihrem Manne“ antraf. Außer ſich 
vor Erregung holte er ein Meſſer aus der Taſche hervor 
und brachte dem Agenten eine ſchwere Wunde bei. Jadzia 
aber, die nicht wußte, was das alles zu bedeuten hakte, 
wollte ihren Gatten retten, doch erhielt auch ſie in dem 
Moment von dem ſeiner Sinne kaum mächtigen Vater einen 
Meſſerſtich in die Bruſt und brach tot zuſammen. Die gleich 
darauf eingetroffene Polizei verhaftete Kricker wegen Er⸗ 
mordung feiner Tochter und dabei kam die ganze Tragödie 
an den Tag. Vom Gefängnis aus ſchrieb Kricker dann 
den eingangs erwähnten Brief an ſeine Frau. Die Tra⸗ 
gödie hat in Lodz allgemeines Auſſehen erregt und wird vor 
der Baluter Bevölkerung lebhaft erörtert, wo man Kricker 
gekannt hat. (p) 


EEC ²˙²ù—ã; ³ n A 


war der Alte verdutzt, dann gar verlegen geworden und 
chließlich hatte er große Freude markiert und immer 
wieder verſichert, er ſtehe dem Herrn Marhold ſehr gerne 
und jederzeit mit feinem ganzen Vermögen zur Verfügung, 
nur diesmal habe er leider, leider zu ſeinem allergrößter 
Bedauern nicht prolongieren können, da er ſelber groß 
Zahlungen zu leiſten habe; aber in Zukunſt möge der Hert 
Fabrttant ſich im Bedarfsfalle nur getroſt wieder an ihn 
wenden, er werde ihm gerne dienlich fein und jo weiter. 

Marhold mußte lächeln, wenn er ſich den händereiben⸗ 
den Alten mit ſeiner fortwährend wechſelnden Phyſiog⸗ 
nomie vorſtellte. Der alte Fuchs hatte anfangs wahr⸗ 
scheinlich gedacht, Marhold wolle den Gläubiger durch eine 
perſönliche Vorſprache zur Prolongation bewegen. Als er 
dann die Banknoten geſehen hatte, da mochte er eingeſehen 
haben, daß ihm die Beute, in deren ſicherem Beſitze er ſich 
bereits gewähnt, entſchlüpft war — der Alte hatte wohl 
geglaubt, auf billige Weiſe Marholds Fabrik in die Hände 
zu bekommen! Und als er zu der Erkenntnis gelangt war, 
daß ſeine Annahme irrig geweſen war, da hatte er gute 
Miene zum böſen Spiele gemacht und feine ferneren Dienfte 
angeboten in dem Gedanken: „Was diesmal nicht ift, kann 
ſpäter einmal noch werden!“ Aber Marhold würde ſich 
hüten, ſich noch einmal mit dieſem Gurgelabſchneider ein⸗ 
zulaſſen! 

Bei Beſichtigung der Maſchinen⸗Ausſtellung hatte der 
Fabritant manches Intereſſante gefunden, das ihm fur die 
Zulunft von Nutzen ſein konnte, und ſchließlich hatte er 
vor feiner Rückreiſe bei einem Juwelier ein Kettchen mit 
einem Rubinanhänger erſtanden, um es ſeinem geliebten 
Lottchen zu bringen. Was Wunder, daß er feshſich und 
guter Dinge war! Er konnte der Zukunft beruhigt in? 
Auge jeben. Wenrtiahuua. toları 
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Ar. 3 (Beiblatt) 


Blutiger Abschluß einer Silveſterfeier. 
Schießerei in der Petrikauet Straße. 


In der Silveſternacht wurde an der Ecke Petrikauer 
und Radwanſia ein in ſeinem Blut liegender Mann auf 


efunden. Es wurde Polizei und die Rettungsbereitſchaft 
Ferber Der Verletzte erwies ſich als der 37jährige 
Fleiſcher Maximilian Przedzienk, wohnhaft Wagnera 9; 
er wurde in das Poznanſkiſche Krankenhaus überführt. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Maxi⸗ 
milian Przedzienk mit ſeinem Bruder Alexander Silveſter 
in der Wohnung des Franeiszek Andrzejak, Petrikauer 229, 
gefeiert haben. Andrzejal iſt der Bruder des bekannten 
Geldſchrankknackers, der ſeinerzeit den Kaſſeneinbruch in 
Kutno perübt hat. Andrzejak ſtellt ſeine Wohnung für 
gewöhnlich für intime Zuſammenkünfte von Liebespaaren 
I Verfügung, jo daß dieſe ein Sammelpunkt für ver⸗ 


chiedene Leute zweifelhaften Charakters war. In der ber 
agten Nacht iſt zwiſchen dem Wohnungsinhaber und den 
Brüdern Przedzienk ein Streit entſtanden, im Verlaufe 
deſſen die Brüder über Andrzejal hervielen und ihn ver⸗ 
prügelten, worauf fie au fdie Straße flüchteten. Andrze⸗ 
jak ſetzte ihnen jedoch nach und erreichte fie auf der Straße, 
wo er auf die Flüchtenden einige Revolverſchüſſe abgab 
und den Maximflian Przedzink durch einen Bauchſchuß 
ſchwer verletzte. Andrzejak flüchtete darauf in ſeine Woh⸗ 
nung und hielt ſich dort verborgen. Als die Polizei Ein⸗ 
laß begehrte, ſtellte er 10 ſchlafend und ließ die Polizei⸗ 
beamten längere Zeit klopfen, ehe er die Tür öffnete. Er 
tat am Anfang ſehr erſtaunt und leugnete jede Schuld. 
Als aber die Polizei bei der Durchſuchung der Wohnung 
den Revolver fand, gab er das Leugnen auf und bekannte 
ſich zur Tat. Fra et Andrzejak wurde in das Gefäng⸗ 
nis in der Kopernika eingeliefert. 


Ueberfall auf einen Betrunkenen. 


In der Silvefternacht überfielen an der Siewna⸗Str. 
Nr. 1 bisher unermittelte Strolche den in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande heimkehrenden Sljährigen Guſtav Koszyk, wohnhaft 
Leszno⸗Straße 5. Sie verlangten von ihm, er ſolle fie mit 
Schnaps bewirten, was er nicht tun wollte, ſondern die 
Flucht ergriff. Die Strolche eilten ihm nach und verwun⸗ 
deten ihn mit Meſſern am Kopf und Rücken, worauf ſie ihn 
in ſeinem Blute liegen ließen. Er wurde von einer Po⸗ 
lizelpatrouille aufgefunden und die Rettungsbereitſchaft be» 
gachrichtigt, die ihm einen Verband anlegte und nach ſeiner 


Wohnung überführte. (p) 
Verpachtung der Kunſtgalerie. 


Bekanntlich hat ſich nach Ablauf des e 
mit Herrn Dienſtl⸗Dombrowa das unter Schu es 
Unterrichtsminiſteriums ſtehende Inſtitut zur Förderung 
der Kunſt um die Uebernahme der Lodzer Kunſtgalerie be⸗ 
müht. Gründer dieſes Inſtituts ſind die Profeſſoren W. 
Skoczolas, Jerzy Warchalowſti und Staniflaw Woznicki, 
Mitglieder des erſten Rates des Inſtituts waren u. a. Wac⸗ 
law Borowſti, Prof. Joſef Czaflowſti, Prof. Karol Stry⸗ 
jewſti und Prof. M. Treter. In der letzten Sitzung des 
Magiſtrats wurde beſchloſſen, die Kunſtgalerie dieſem Inſti⸗ 
tut für die Zeit von 5 Jahren zu verpachten. Auf Grund 
des Pachtvertrages iſt das Jutta verpflichtet, im Laufe 
eines Jahres mindeſtens 5 Ausſtellungen plaſtiſcher Kunſt, 
wie Malerei, Bildhauerei, Architektur, Graphik uſw. zu ver⸗ 
anſtalten. Unabhängig davon iſt das Inſtitut verpflichtet, 
mindeſtens einmal im Jahre für die Dauer eines Monats 
Arbeiten Lodzer Künſtler auszuſtellen. Das Juſtitut wird 
von der Stadt einen Jahreszuſchuß von 8000 Zloty er⸗ 
halten. 

Mit geſchnurggeltem Tabak ausgestopfte Puppen. 

Seit ger Zeit haben die Finanzbehörden die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß trotz der eingehenden Kontrolle auf 
den Grenzſtationen auf dem Lodzer Markt immer mehr aus 
Deutſchland geſchmuggelter Tabak erſcheint. Die fliegende 
Finanzbrigade begann nun auch ſolche Läden zu beobachten, 
die eigentlich mit dem Tabakhandel nichts zu tun haben, 
die aber die Sendungen aus Deutſchland erhalten. Unter 
anderen wurde auch der Laden von St. Golsman in der 
Gluwna⸗Straße 62 unter Beobachtung geſtellt, der aus 


„Deutschland größere Transporte Puppen und Puppenteile 


erhält. Die Beobachtungen hatten den Erfolg, daß die 
Kommiſſion beſchloß, in dem Geſchäft eine Reviſton vorzu⸗ 
nehmen. Dieſe erfolgte am Mittwoch, den 31. Dezember, 
und hatte ein unerwartetes Ergebnis. Und zwar fand man 
gleich in der erſten Puppe, die unterſucht wurde, anſtatt der 
üblichen Füllung Tabak. Als man dann auch die anderen 
Puppen kontrollierte, ſtellte man feſt, daß fie alle mit Tabul 
ausgeſtopft find. Daraufhin wurden alle Puppen beſchlag⸗ 
nahmt, die eine Tabakmenge von 400 Kilogramm enthielten. 
Zwei Diebſtähle in Lodz. 

In der geſtrigen Nacht wurden in unſerer Stadt zwei 
Diebjtähle ausgeführt. Der erſte davon wurde an der Cho⸗ 
bin⸗Straße 2 perübt, wo die Diebe die eiferne Jalouſie der 
Tür herausſchnitten und in den Kolonialwarenladen der 
Apolonja Wlodarczyk eindrangen. Die Diebe räumten da⸗ 
bei den ganzen Laden aus und luden die geſamte Ware im 
Werte von 1500 Zloty in Säcken auf einen vor dem Haufe 
wartenden Feberwagen, mit dem fie in unbekannter Rich⸗ 
tung davonfuhren. — Der zweite Diebſtahl wurde im 

© Pulnoeua 21 verübt, wo in die Wohnung der Chana 


Perelmann Diebe eindrangen, das Schloß am Schrank auf 
brachen und 700 Zloty in barem Gelbe ſowie eine Perlen⸗ 
ihm im Geſamtwerte von etwa 1500 Zloty entwendeten. 
Die pon den beiden Diebflählen in Kennknis geſetzte Polizei 
hat Unterfuchungen eingeleitet. (p) 


Voßzer Bolrzjernng — Sonnabend, den 8. Januar 19387 a 
Enbrel Ziehung der Dollar⸗Prümienanleihe. 


Die Unterſuchungsbehörden wurden geſtern von einem 
Einbruchsdiebſtahl in Kenntnis geſetzt, der von bisher nich! 
ermittelten Tätern in das Fabrikslager der Strumpffabril 
Idea“ von J. Dziewienchi verübt worden iſt. Die ſofor: 
eingeleitete Wee ergab, daß die Einbrecher vom 
Dachboden des dritten Skockes in die Decke des Fabrikſaales 
ein Loch geſchlagen und dann von innen aus die Tür nach 
dem Magazin erbrochen hatten. Sie hatten mit Hand⸗ 
ſchuhen und in Socken gearbeitet, um keine Spuren zu hin⸗ 
terlaſſen. Sie müſſen in dem Lager längere geit geweilt 

ben, da fie nur die beiten Gatkungen Strümpfe aus⸗ 
ſuchten. Die e Waren trugen fie auf demſelben 
Wege, auf dem ſie gekommen waren, heraus und verließen 
wahrſcheinlich das Haus am Morgen nach der Oeffnung des 
Tores. Die Firma berechnet ihren Schaden mit 10 000 
Zloty. (a) 
Kein Selbstmord Sapirſteins. 

Vorgeſtern berichteten wir, daß im Treppenflur des 
Hauſes Poludniowa 31 die Leiche des 28jährigen Szymon 
Sapirſtein gefunden worden fei. Sapirſtein war in der 
Firma Jelimkiewicz an der Kosciuszko⸗Allee 10 angeſtellt. 
Anfangs war die polizeiliche W ſehr erſchwert, 
da bei der Leiche weder ein Revolver noch eine Pakronen⸗ 
hülſe gefunden wurde, obzwar die ärztliche Beſichtigung 
ergeben hatte, daß Sapirſtein durch eine Schuß ins Herz 
getötet worden iſt. Die Polizei glaubte daher anfangs, 
daß ſie es hier mit einem Morde zu tun habe, nach deſſen 
Ausführung der Mörder die Pakronenhülſe vom Boden 
augenommen und die Flucht ergriffen hätte. Als der Sach⸗ 
verſtändige Büchſenmacher die Kugel beſichtigte, gab er an, 
die Patrone rühre nicht von einer automatifhen Piſtole 
her, ſondern einer Trommelpiſtole zugepaßt war. Aufſehen⸗ 
erregend war es, als in er Rocktaſche ein Revolver für 8 
Schuß gefunden wurde, in dem eine Patronenhülſe ſteckte. 
Der Gedanke an einen Mord wurde daraufhin fallen ge⸗ 
laſſen, da man an einen Selbſtmord glaubte. Da der Rock 
indes nicht durchſchoſſen war, ſondern nur die Taſche ein 
Loch aufwies, wie es von einer Kugel hinterlaſſen wird, 
ſo konnte feſtgeſtellt werden, daß der Schuß von der N 
aus abgefeuert war. In der Taſche Sapirſteins wurde 
außer dem Revolver noch eine Schere gefunden und man 
kam dabei auf den Gedanken, daß Sapirſtein auf der Treppe 
geſtolpert und hingefallen war, wobef die Schere denRevolver 
angeſtoßen hatte, der ſich entlud, die Kugel das Rockfutter 
durchſchlug und ihm ins Herz drang. Der Schuß konnte nicht 
gehört werden, da er unter dem Rock und dem zugelnöpfte 
Ueberzieher abgefeuert worden war. Damit hat das Rätſel 
des Todes Sapirſteins ſeine Aufklärung gefunden. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Scheibler in der Mjielczyrſki⸗ 
Straße 21 getiet 815 nachmittag der Arbeiter Kazimierz 
Saß, Lagietvnickg⸗Straße 57, mit der Hand in das Ge⸗ 
triebe einer Maſchine. Noch ehe die Maſchine zum Halten 
gebracht werden konnte, hatte ſie dem Unglücklichen zwei 
Finger abgeriſſen und ſchwere Kratzwunden berurſacht. Der 
Verletzte wurde von der Rettungsbereitſchaft der Kranlen⸗ 
kaſſe nach dem Bezirkskrankenhalls überführt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſti, Noſvomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinfka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Barloszeofti, Petri⸗ 
lauer95; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzynſti, Rokieinſkaſtraße 
Nr. 53. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Der „Dritte“ auf der Anklagebank. 


Adam Patera und Joſef Wisniewſki lebten ſeit länge⸗ 
ren Jahren in guter Freundſchaft. Im vergangenen Jahre 
verheiratete ſich Wisniewski und zog mit ſeiner Frau Leo⸗ 
ladia nach der Kilinſtiego 115. Beide wurden ſehr oft von 
Patera bejucht, der ſich aber meiſt dann einſtellte, wenn der 
Mann nicht zu Hauſe war. Eines Tages überraſchte W 
iewſti feine Frau mit ſeinem Freunde in einer verfäng⸗ 
lichen Lage, weshalb er den guten Freund vor die Tür ſetzte. 
Seine Frau verließ ebenfalls das Haus und zog zu ihren 
Eltern in der Wulczanſta 148. Dort wurde fie weiterhin 
von Patera beſucht. Eines Tages erſchien Wisnieroffi bei 
ſeiner Frau und machte ihr, als er ſie wieder in Geſellſchaft 
Pateras fand, Vorhaltungen. Dabei warf fi Patera mit 
einem Meſſer auf Wisniewſki und brachte ihm 11 ſchwere 
Wunden bei. Nach der Tat floh Patera mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten. Zu dem ſchwer verletzten Wisniewski wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ihn nach dem Krankenhaus 
überführte, wo er nach längerer Zeit genas. Inzwiſchen war 
Patera verhaftet worden und hakte ſich geſtern vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Er wurde zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Kunſt. 


Opernabend. Am Sonntag, den 4. Januar, um 8.30 
Uhr abends, findet im Saale der Philharmonie ein einziger 
Opernabend ſtatt. Es wirken mil: Marja Budziszetwfta, 
Primadonna der Warſchauer Oper (Sopran), Staniflam 
Gruszezynſki, erſter Tenor der Warſchauer Oper, Eugenjusz 
Moſſakowſti, erſter Bariton der Warſchauer Oper, ſowie 
Jakob Hirſchfeld, Kapellmeiſter und Begleiter. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangen in Koſtümen und Charakteriſierung: Zweiter 
Akt der Oper „Halla“ von Moniuszko, 3. Akt der Oper 
„Aida“ von Verdi, und 3. Alt der Wagner-Oper Lohen⸗ 
grin“ ſowie ſchließlich der Prolog aus „Bajazzo“. Eintritts⸗ 
karten find an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


In der gestrigen lezten Verloſung der 5 igen Dollsı 
prämienanleihe (2. Serie) find insgeſamt 57 Prämien 
erte von 25 000 Dollar verloſt worden, die auf folgend 
Nummern fielen: 

8000 Dollar auf Nr. 520525. 

3000 Dollar auf Nr. 936369 117710 805716 9602 
264814. 

500 Dollar auf Nr. 975813 917162 305858 465570 
694863 333501 129819 38950 570595 839793, 

100 Dollar auf Nr. 703592 198015 920882 739599 
213979 228422 314548 190546 756991 611243 206251 
372388 383890 486091 182320 900586 640234 655898 
426696 987374 302633 966879 646195 111598 778858 
519065 128638 706573 114391 976693 765618 838353 
469933 515066 493178 43793 994248 936237 481747 
559245. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 3. Januar. 


Polen. 
Lob; 


(233,8 M. 
51155 e und Fanfare, 12.05 Schallplatten, 15.88 
Schallplatten, 15.50 Vortrag, 16.15 Künſtlerecke, 16.35 
Vortrag aus 0 17 Gottesdienſt aus der Oſtra 
Brama aus Wilno, 18 Hörſpiel und Konzert für Kinder, 
10 Allerlei, 19.40 Radiopreſſe, 20 Feuilleton, 20.15 Vor⸗ 
trag, 20.30 Leichte Mufit, 21.15 Hörſpiel, 22 Feuilleton, 
225 Uebertragung aus Lemberg: 20 Minuten, bie Chor 
pin gewidmet lan 22.35 Berichte, ſowie Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
15.50 Vortrag, 18 Hörſpiel und Konzert für die Jugend, 
19 Verjijiebenes, 20 Feuilleton: „In der Sonne unter den 
Blumen“, 20.30 Unterhaltungskonzert, 21.15 Hörſpiel: 
Auf den Pfirſichlippen, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 10 418 M.) 
14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 
19.15 Gedanken zur gi 20 act nan 21.18 
Operette: „Schön iſt die Welt“, anſchl. Tanzmuſik. 
Breslau (923195, 325 M.) 
15.35 Kinderzeitung, 16 Wien bei Nacht, 17.35 Breslauer 
agen, 18.25 don ext, 20 Kabarett der Jungen, 21.25 Hei, 
tere Abendmufit, 22.15 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 157, 325 M.) 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderbaſtelſtunde, 16.30 Kon 
90 K 18 Franzöſiſch für Fortgeſchrittene, 19 Schallplatten 
Stille Stunde. 


Wien (581 195, 517 M.) 
12 Mittagskonzert, 15,25 Schallplatten, 17.15 M 
Klavierwerke, 19.30 Liederabend Watte, anf 
Abendkonzert. 
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Ein luſtiges Hörspiel. 

Sonnabend, den 3. Januar, 10 Lodz aus Wilna 
ein Hörſpiel von überſchäumender ve unter dem Ti⸗ 
tel „Auf den Lippen der Sünde“ von Magdalena Samo, 
zwaniec, für den Rundfunk bearbeitet von W. Hulewtez 

Das Hörſpiel wird von Schauspielern der Milnzer 
Theater unter Leitung von A. Zelwerowiez ausgeführt. 
Regie: W. Hulewiez. Beginn: 20— 20.45 Uhr. 


Wichtig für Radioteilnehmer. 

Im Sinne der beſtehenden Vorſchriften hat der Runde 
ſunkteilnehmer feine Genehmigung zum Beſit eines Radios 
apparates ſorgfältig aufzuheben. Angeſichts der Tatſache, 
daß in der letzten Zeit eine verſchärfte Kontrolle der Rund⸗ 
funkapparate durchgeführt wird, iſt der Genehmigungsſchein 
immer bereit zu legen, damit während der Abweſenheit des 
Beſitzers der Anlage auch eine andere Perſon für den Fall 
einer Kontrolle den Schein bei der Hand hat. 


Kommende wichtige Sportübertragungen. 

Mehr als bisher hat die Leitung des „Polſkie Radio“ 
ihre Aufmerkſamkeit dem Sport zugewandt und beſchloſſen, 
in Kürze einige große Shorlereigmife zu übertragen. Das 
erſte dieſer Sportereigniſſe iſt der Boxkampf Warſchau— 
Brünn, der — gewiſſermaßen als Verſuch — übertragen 
wird (4. Januar, 12 Uhr), worauf am 1. Februar, gleich⸗ 
falls um 12 Uhr, Funkreportage von dem Boxländerkampf 
Polen. —Tſchechoflowakei erjtattet wird, der im Kino Color 
ſeum in Warſchau zum Austrag gelangt. 

Noch wichtiger iſt die geplante Funkberichterſtattung 
von den Eishockeyweltmeiſterſchaſten in Krynica, die be⸗ 
kanntlich in der Zeit vom 1. bis 8. Februar ſtattfinden und 
ſowohl von allen polniſchen Stationen, als auch von Sen⸗ 
dern der teilnehmenden Länder übertragen werden. 


In ſchwerer Zeit 


in der Zeit der nationaliftifchen Verhetzung 


brauchen wir mehr als je 


eine ſtarle Verteidigerin, einen Informatot, 
einen Wegweiſer. Dieſer iſt 


die „Lodzer Volkszeitung“ 


Verbreitet und leſt te alle. Stärkt fie dur) 
Leſerwerbung. 


Kr. 8 Weiblakt) 


Aus dem Reihe. 


Die Jnduſtriellen kündigen das Lohn⸗ 
ablommen. 


Der Verband der Textilinduſtriellen in Tomaſchow hat 
den Arbeiterverbänden das bisher verpflichtende Lohnab⸗ 
kommen gekündigt. Die Kündigungsfrist iſt am 1. Januar 
dieſes Jahres abgelaufen. Die Induſtriellen wollen die 
Arbeiterlöhne um 15 bis 20 Prozent herabſetzen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage wandten ſich die Tomaſchower Orks⸗ 
gruppen der Arbeiterverbände an die Lodzer Zentralen und 

eſchloſſen im Einverſtändnis mit dieſen, auf keinen Lohn⸗ 
abbau einzugehen. 

ent die Induſtriellen in Zgierz haben beſchloſſen, die 
Arbeiterlöhne um 25 Prozent zu reduzieren und haben da⸗ 
u das bisherige Lohnabkommen gekündigt. Die Zentrale 

es Verbandes der Textilarbeiter in Lodz hat Abwehrmaß⸗ 
nahmen gegen den beabſichtigten Lohnabbau getroffen. (b) 


Neue Unterſchlagungen im Warſchauer 
Magiſtrat. 


In der Warſchauer Stadtwirtſchaft iſt man ſich bis zum 
Jahresende treu geblieben — wenn auch auf eine nicht ſehr 
ruhmvolle Weiſe. Ausgerechnet noch in der Silveſternacht 
hat eine durchgeführte Kontrolle im Büro der ſtädtiſchen 

utogarage eine richtige Unterſchlagung feſtgeſtellt. Und 
das, nachdem erſt vor einigen Tagen noch in der ſtädtiſchen 
Bäckerei beträchtliche „Ungenauigkeiten“ in finanzieller 
geist entdeckt wurden. Die Unterſchlagung, der ſich der 

uchhalter Lipner hat zuſchulden kommen laſſen, bezeichnet 
man amtlich vorläufig als „finanzielle Ungenauigleiten“, 
die das runde Sümmchen von 10 000 Zloty erreichen ſoll. 
Wie und bei welcher Gelegenheit hier geſtohlen wurde, 
konnte man bis jetzt noch nicht genau feſtſtellen. Der War⸗ 
ſchauer Magiſtrat ſcheint überhaupt im vergangenen Jahre 
fe Glück mit ſeinen beamteten Spitzbuben gehabt zu 


gaben, denn eine Statiſtik () weiſt ganz anfehnlſche Zah⸗ 
en auf, z. B. 70 000 Zloty 9000 0 40 000 (Kowalewfti), 
318 000 (Dombrowfki), 20 000 (Goczarek) und jetzt vor⸗ 
läufig 10 000 Zloty (Lipner). In Anbetracht ſolcher Sach⸗ 
lage wäre dem Magiftrat der Hauptſtadt zu empfehlen, im 
künftigen Stadtbudget einen beſonderen Poſten „Defrau⸗ 
dationsunkoſten“ einzuſchieben — — 


Blutige Sſlbeſterſeier in Warſchau. 
Die Schußwaſſe ſitzt bei le Oſſizieren außerordentlich 


Von allen Silveſterveranſtaltungen Warſchaus war 
das Lokal „Oaza“ am Plae Teatralny von der auserleſen⸗ 
ſten Geſellſchaft beſucht. Haben doch hier u. a. auch der in 
Warſchau weilende Miniſterpräſident Griechenlands Veni⸗ 

los und der Außenminiſter Zaleſti Silveſter gefeiert. 
Beide Staatsmänner verließen das Lokal gegen 2 Uhr mor⸗ 
gens. In den Morgenſtunden wurde die Feier jedoch durch 
einen blutigen Zwiſchenfall geſtört. Unter den Gäſten be⸗ 
fand ſich auch der Major Sobolewſkti vom DOR. I, der in 
en erſchienen war. Major Sobolewſti amüſterte 
ich mit einigen Damen an einem Tiſch, von welchen eine 
eine Gruſinſerin war. An einem Nebentiſch ſaß der Stu⸗ 
dent der Höheren Handelsſchule Abdul Halil⸗Bey Fürſt 
Usmi mit feinem Freund Handi Muſtafa, beides Gruſiner. 
ürſt Usmi hat der am Tiſch des Majors Sobolewfki ſitzen⸗ 
en een die er von früher aus lannte, wiederholt 
Ans eg en, ohne ſich dem Major Sobolewfki vorzuſtellen. 
s ſich die beiden Gruſiner dann in die Garderobe begaben, 
folgte ihnen Major Sobolewſki nach, um den Fürſten Usmi 
zur Rebe zu ſtellen. Dieſer wies den Major jedoch zurück 
und ſoll ihn tätlich beleidigt haben. Der Major nahm dies 
zum Anlaß, um von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. 
Er zog feinen Revolver und ſchoß auf den Selten Nönt, 
dieſen durch zwei Kugeln verletzend. Der Major, der ſchein⸗ 
bar auch nicht mehr ganz feſt auf den Beinen ſtand, gab noch 
mehrere Schüſſe ab, durch welche ein unbeteiligter Silveſter⸗ 
bummler verletzt wurde. Sein Name konnte aber nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, da er ſofort in einem Auto davonfuhr, ohne 
auf die Rettungsbereitſchaft zu warten. Abdul Halik⸗Bey 
wurde in ein Krankenhaus eingeliefert, während der kamp⸗ 
feswütige Major verhaftet wurde. 


Vier Perſonen durch Kohlengas 
tödlich vergiftet. 


Wie aus Krzemieniec berichtet wird, ſind im 
Dorfe Duza Andrucha infolge Kohlengasvergiftung drei 
Perſonen geſtorben. Es handelt ſich um die Bäckereiarbeiter 
Tadeusz Moewiet gang Streich und Borys Wojeiuf. 
Das Unglück iſt durch die Schuld eines der drei Verſtor⸗ 
benen, und zwar des Borys Wociuk, entſtanden, der aus 
dem Backofen glühende Kohlen nach der Geſellenſtube ge⸗ 
bracht hatte, um ſich und ſeine Kollegen zu erwärmen. Das 
ausſtrömende Kohlenoxyd hat nun die drei betäubt und ehe 
man ihnen zu Hilfe kommen konnte, hatte das Gift ſchon jo 
ſtark gewirkt, das jegliche ärztliche Hilfe vergebens war. 
Ebenfalls durch Kohlengas vergiftet wurde das Dienſt⸗ 
mädchen Darja Smigielſta in Krzemienjec, das den Ofen 
nicht ordentlich geſchloſſen hatte, ſo daß das Gas in die 
Wohnung ſtrömte. Auch hier erwies ſich jegliche Hilfe als 
vergebens. 


Kralau. Blutige Familientragödie am 
Silveſterabend. Zwiſchen den Ebeleuten 


Marja und 
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Guſtav Linkowfki herrſchte ſeit längerer Zeit Unfrieden, fo 
daß die beiden getrennt voneinander lebten. Die Frau halle 
in der Starowislna Nr. 19 einen Zuckerwarenkiosk gepach⸗ 
tet und beſtritt jo ihren Lebensunterhalt ſelbſtändig. Am 
31. Dezember kam gegen 6 10 abends ihr Mann zu ihr. 
Nach kurzer Zeit enkſtand zwiſchen den beiden ein heftiger 
Streit, während dem Linkoßpſti plötzlich einen Revolver aus 
der Taſche zog und auf feine Frau zwei Schüſſe abgab. 
Schwer verletzt ſtürzte die Frau zu Boden, während Lin⸗ 
kowſti ſich zun Tür wandte und fliehen wollte. Straßen 
paſſanten aber, die die Schüſſe hörten und beim Oeffnen 
der Tür die lebloſe Frau ſahen, hielten Linkowſki feſt und 
alarmierten die Polizei ſowie die Rettungsbereitſchaft. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte bei Frau Linkowfka zwei Schuß⸗ 
wunden am Kopfe feſt, die ſo ernſthafter Natur ſind, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. Ihr Mann 
wurde verhaftet. 

— Die eigene Mutter zu Tode geprü⸗ 
gelt. Ein ſchändliches Verbrechen hatte der bei ſeiner 
greiſen Mutter in der Ciemna⸗Straße 6 wohnhafte 34jährige 
Schleifer Staniſlaw Zarnowſki begangen. Zarnowili 
wohnte bei ſeiner 79 jährigen Mutter zuſammen mit feiner 
Geliebten und aus dieſem Grunde kam es zwiſchen Mutter 
und Sohn des öfteren zu Unſtimmigleiten. Am Wei, 
nachtsabend war zwiſchen beiden wiederum ein Streit ent- 
ſtanden, und zwar wegen eines Karpfens, den der Sohn 

efauft hatte und der verſchwunden war. Zarnowfli war 
15 in Wut geraten, daß er, aufgeſtachelt durch ſeine Geliebte, 
einen ſchweren Gegenſtand, ber ihm unter die Hand geriet 
ergriff und damit auf die greiſe Mutter einſchlug. Als 
alte Frau ohnmächtig zu Boden ſtürzte, ſtieß ſie der Roh⸗ 
ling noch mit den Füßen. Die auf ſolch brutale Weiſe Miß⸗ 
handelte verſtarb nach einigen Tagen. Die Nachbarn ſpra⸗ 
chen von der Ermordung der Alten durch den Sohn und als 
dieſe Gerüchte zu Ohren der Polizei kam, ordnete man eine 
Unterſuchung an, die den ganzen Sachverhalt ergab. Zar⸗ 
nowfki wurde hierauf ſofort zuſammen mit feiner Geliebten. 
Rozalja Kusnierſta verhaftet. 


Aus dem deutfihon Geſellſchaſteleben 


Silveiterfeiern. 

Es iſt eine eigene Sache das Luſtigſein, beſonders bei 
uns Lodzern. Lodzer Menſchen. Mit welch plaſtiſcher 
Deutlichkeit veranſchaulichen dieſe beiden Worke das Eigen⸗ 
leben unſerer düſteren Stadt. Da haben wir's! „Di 
Stadt“. Denkt denn nicht ein Nichtlodzer bei der Er⸗ 
wähnung dieſer Worte an Menſchen im Arbeitskittel, an 
deren alltägliches freudloſes Daſein? Ziehen wir mal eine 
Aa kurze, aber eindringliche Bilanz: brechen bei uns dit 

mojpen auf, dann gehen wir in den Stadtpark oder (wenn 
„monees“ in der Taſche find) in das Kind, find dann die 
Schwalben erſt da, ſo machen wir einen Ausflug in den 
Stadtwald oder ſonſtwo. Der Herbſt beſchränkt uns ſchon 
wieder in den erwähnten Möglichkeiten, na und der Winter 
bannt uns in die enge Stube — oder in die Lokale der 
Vereine und Vereinchen. Dieſe aufgezählten Möglich⸗ 
leiten lommen natürlich für Sonnabend oder Sonntag in 
Betracht, denn wären dieſe nicht, wären wir überhaupt noch 
Menſchen? 

Nun haben wir Silveſter und feiern dieſes. Man denke 
ſich in die Rolle des Nezenſenten hinein, der da irgendwo 
im Saalwinkel die Menſchlein in ſtiller Beſchaulichkeit de⸗ 
obachtet. Sind dann die oben niedergeſchriebenen Gedan⸗ 
ken nicht gerechtfertigt? Jetzt haben wir ſchlechte, ja 
table Zeiten. Da ſchaut, wie die Feſtſäle gedrängt voll 
mit Beſucherſcharen. Aber nach Mitternacht im neuen 
Jahre — hu, wie das auf den finſteren Straßen öde und 
leer iſt. Keine Menſchenſeele wünſcht einem „Proſit Neu⸗ 
jahr“! Das war nun doch das erſtemal ſo — nach den 
Kriegsjahren. Alſo erſt einmal in den Feſtſaal 

des Turnvereins „Kraft“. 
Gleich am Saaleingang wird einem ein Miniaturkalender, 
mit dem Neujahrsgruß der Veranſtalter darauf, angeheftet. 
Am Saalende ift in ſauberer Ausführung ein Turm mit 
beleuchteter Uhr aufgebaut. Thonfelds Kammerorcheſter 
konzertiert und ſpielt zum Tanze auf. Punkt zwölf Uhr 
wird es finſter im Saale, nur die Turmuhr leuchtet mit 
ihrer „zwölften Stunde“, zwölf Glockenſchläge ertönen — 
Neujahr! Dann ſchmettern Fanfaren vom Turme und 
Meiſter Thonfeld läßt aufſpielen. Der Präſes Oskar 
Dreßler aber begrüßt in ſeiner Anſprache die Anweſenden 
im neuen Jahre. Wir verlaſſen den Saal der „Kraftler“, 


in welchem die vielen buntbemühten und nicht bemützten 


Gäfte ſich des neuen Jahres freuen — und miſchen uns in 
den Silpveſterrummel 
des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins. 
Auch hier dasſelbe Bild, nur nicht in einem überfüllten 
Saale. Zum Unterſchiede liefert hier Chojnacki die Feſt⸗ 
muftk, nicht mit weniger Erfolg. Denn die Tanzbeine 
ſchwingen fi in einem Rhythmus — einem ſchwebenden —, 
der kein Müdeſein aufkommen läßt. Alt und jung treibt 
ſein Unweſen in ungezwungener und unwiderſtehlicher 
froher Stimmung. Auch hier war faſt dasſelbe Bild um die 
zwölfte Stunde. Nach zwölf Gongſchlägen folgte ein ſchmif⸗ 
ſiger Marſch der Jünger Chojnackis. Präſes Lichmanfak 
hält eine ſinnliche Anſprache und wünſcht allen Feſtteik⸗ 
nehmern ein beſſeres Jahr, als das alte war. Ohne S:ö⸗ 
rung geht das Feſt jeinen Gang, bis in den Neujahrsmor⸗ 
gen hinein. 5 A. S. 
Nicht minder luſtig ging es im 
Männergefangverein „Hiervnmmus“ 

zu, wo die Mitglieder und Freunde des Vereins gemeinjam 
das neue Jahr begrüßten. Hier wurden die Erſchienenen 


vom Vizevorſitzendendes Vereins, Herrn Rzejak, begrüßt. 
Während ſeiner Anſprache feierte der Vizevorſitzende dis 
Vereinsmitglied Herrn Oskar Kapiczke, deſſen Mir⸗ 
gliedſchaft ſich zum 25. Male jährte. Der Jubilar wurde 
durch die Ueberreichung eines Ehrengeſchenks gefeiert. Im 
weiteren Verlauf der Veranſtaltung trat auch der Vereins⸗ 
chor unter Leitung ſeines Dirigenten Ullas auf. Außerdem 
hielt Herr Pfarrer Dr. Ominſki noch eine Anſprache. Die 
erſten Stunden des neuen Jahres waren nach ſeiner Be⸗ 
tüßung dem Humor gewidmet, für welchen Herr Alfons 
dach durch humoriſtiſche Vorträge in entſprechender Weiſe 
ſorgte. Man amüſterte ſich köſtlich und es iſt anzunehmen, 
daß der Frohſinn im „Hieronymus“ Verein auch im neuen 
Jahre zu Haufe ſein wird. 


Maskenball des Roten Kreuzes. Wie bekannt, findet 
heute abend im Saale der Philhrmonie der Maslenbill des 
Roten Kreuzes unter der Benennung „Glückliches Jahr“ 
ſtatt. Mit Rückſicht auf die kurze Karnevalszeit wird dies 
nur der einzige Maskenball des Roten Kreuzes in dieſem 
Jahre ſein. Die Maskenbälle des Roten Kreuzes far all⸗ 
jährlich der Sammelpunkt der Elite der Lodzer Geſellſchaft 
und es iſt anzunehmen, daß auch die heutige Veranſtaltung 
ihre Anziehungskraft nicht verfehlen wird. Eintrittskarten 
ſind von 9 bis 3 Uhr im Büro des Roten Kreuzes, Petri⸗ 
1155 96, und ſpäter an der Kaſſe der Philharmonie zu 

ſaben. 

Trauung. Heute nachmittag 5%a Uhr findet in der St. 
Johannis⸗Kirche die Trauung der Strumpſwirkermeiſters 
Eugen Bartſch, Sohn des Schloſſermeiſters Adolf 
Bartſch und deſſen Ehefrau Pauline geb. Eſſig, mit der 
Sekretärin der evangeliſchen Diakonniſſenanſtalt, Fräulein 
Eugenie Zerfaß, Tochter des Herrn Joſeph Zerfaß 
und deffen Ehefrau Olga geb. Arnhold, ftatt. Wir wünſchen 
an jungen Paare auf ſeinem gemeinſamen Lebenswege viel 

lief. 

Für Alte und Verlaſſene. Morgen, Sonntag, veran⸗ 
ftaltet nachmittags um 4 Uhr der Frauenbund an der St. 
Johannisgemeinde im Stadtmiſſionsſaale eine beſondere 
Weihnachtsfeier mit Geſängen, Vorträgen, Kaffee und 
Kuchen, welche für arme alte und verlaſſene Mitglieder der 
St. Johannisgemeinde beſtimmt iſt. Es ſoll damit eim 
Lichtſtrahl der Freude denen geboten werden, deren Leben 
zu einer Kette von Leid geworden iſt. 

Die Jugendbünde für die St. Matthäikirche. Der 
weibliche und männliche Jugendbund an der St. Matthäie 
gemeinde veranſtalten am Sonntag, den 4. Januar, eine 
Weihnachtsfeier im Lokale der „Eintracht“, Senatorſka 7, 
um 4 Uhr nachmittags. Das reichhaltige Programm umfaßt 
weihnachtliche Shorgelänge, eine Anſprache unb zwei Bilhe 
nenaufführungen. Außerdem wirkt diesmal das neuge⸗ 

ründete Muflkorcheſter des männlichen Jugendbundes mit. 
er Reinertrag dieſer Veranſtaltung iſt für die St. Mal⸗ 
thäikirche beſtimmt. 

Weihnachtsſeier im Jungfrauenverein der St. Johan 
nisgemeide. Am Sontag, den 28., Dezember v. J. verans 
ſtaltete der Jungfrauenberein der St. Johannisgemeinde 
im ſchön dekorierten Saale der Stadtmiſſion feine Wei. 
nachtsfeier, die einen ſehr ſtimmungsvollen Verlauf nahm. 
Die Feier wurde um 7 Uhr abends mit einem gemeinſamen 
Geſang und einem Chorliede eingeleitet, worauf Konſiſto⸗ 
rialrak Paſtor Dietrich das Wort zu einer längeren An⸗ 
ſprache ergriff, in der er die Bedeutung des Weihnachts⸗ 
ſeſtes erläuterte. Nach einem zweiten Chorliede wurden 
verſchiedene Deklamationen und Geſänge geboten. Ganz 
ſtimmungsvoll und ſchön waren die dramatiſchen Auffülh⸗ 
rungen, und zwar das Melodrama „Das Glöckchen von 
Inisfer“ und der Dreiakter „Weihnachten in der Pecher⸗ 
hütte“. Die an der Aufführung beider dramatiſchen Stücke 
beteiligten Vereinsmitglieder legten Zeugnis ab vom gro« 
ßen Fleiß und ausgezeichneten Können. Auch der Inhale 
dieſer Aufführungen war ein auf der Höhe ſtehender. Be⸗ 
ſonders ſchön waren auch die Weihnachtsüberraſchungen, 
welche die Mitglieder des Vereins erhielten und viel Freude 
bereiteten. Auch erhielten diejenigen Vereinsmitglieder, die 
ſich durch beſonderen Fleiß und Eifer bei dem Heu ber 
Handarbeits- und Geſangsſtunden hervortaten, Auszeich⸗ 
nungen in der Form eines Emaillekreuzchens, das 1195 
nach einer beſonderen Anſprache des Herrn Konſiſtorialrats 
Dietrich feierlichſt überreicht wurde. Auf dieſe Weiſe wur⸗ 
den folgende Mitglieder ausgezeichnet: Hedwig Grühnke, 
Hedwig Fohr, 2 1 Heinrich, Erika Fritz, Paula König, 
Gertrud Fiſcher, Ottilie Ulmer, Olga Drews, Clifabetg 
Ullrich, Irene Switalſka, Berta Reſchke, Olga Schultz, Elſe 
Abel, Olga Ryszlow, Irma Grüning, Irma Kühn, Alma 
Süßmilch, Olga Burchhardt, Lydia Hämann, Erna Kettner 
und Hede Patzak. Zum Schluß wurde von den Mitglie⸗ 
dern, die für den Verein unermüdlich tätige und verdient ⸗ 
volle Vorſitzende des Vereins, Frau Klara Kindermann, 
durch Ueberreichung eines Blumenſtraußes geehrt; ebenfo 
auch der Präſes des Vereins, Herr Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich, welchem außerdem eine größere Spende für die 
Miſſion ſeitens der Mitglieder überreicht wurde. Nachdem 
letzterer in einer Schlußanſprache dem Vorſtande des Ver⸗ 
eins, den Mitwirkenden an der Weihnachtsfeier, wie auch 
allen Erſchienenen den herzlichſten Dank ausgesprochen 
hatte, wurde mit Gebet und Geſang die Feier geſchloſſen. 
n 


Deutſcher Kultur- und Bilbungs- Verein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. Allen Turnierteilnehmern der A⸗Klaſſe 
wird nochmals zur Kenntnis gebracht, daß das Turnier der 
e nicht be⸗ 


A⸗Klaſſe bis zum 6. 1 0 beendet ſein muß. 
endeten Bartien werden von dieſem Tage an als Valcover 
555 5 werden Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 


b bis zum 6. Januar Anmeldungen von Turnierteilnehmen 


der Beftlaſſe vom Genoſſen Bat entgegengenommen werden 
Das Turnier der B⸗Klaſſe ſelbſt beginnt am 11. d. M. 


1 


— 


7. Jortſetzung. 


Als er an wrer Seite den Weg vom „Lohengrin“ zum 
Juſtizpalaſt zurücklegte, war er in erregterer Stimmung 
als gewöhnlich. Die Worte Doktor Carſtens, er ſolle ſich 
in Lilly Behrens verlieben, wirkten in ihm nach. Als ſie 
neben ihm ſchritt, ſah er unter ihrem Hut das feine, gold⸗ 
blonde Haar hervorlugen, das Doktor Carſten in ſeiner 
merkwürdigen Weiſe beſungen hatte. Und als ſie ſich die 
Handſchuhe anzog — elegante, wildlederne Handſchuhe —, 
beobachtete er mit künſtleriſchem Genießergefühl die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Grazie ihrer kleinen Figur. 

Lilly Behrens begann die Unterhaltung, als fie eine 
Zeitlang neben Iſenbeil hergeſchritten war. 

„Was meint denn Doltor Carſten zu der Angelegen⸗ 
heit?“ fragte fie mit ihrer weichen, warmen Stimme, von 
der Doktor Carſten geſagt hatte, ſie klänge wie das 
Murmeln eines Bächleins im Walde. 

„Er iſt undurchſichtig wie die Nacht“, ſagte Iſenbeil. | 

„Hat er ſich denn nicht mit Ihnen ausgeſprochen?“ 

„Nicht im geringſten. Er beſchränkte ſich darauf, mir 
gute Ratſchläge zu geben.“ | 

„Was für gute Ratſchläge?“ | 

Iſenbeil wich ihrem Blick aus. „Er riet mir, mich zu | 
verlieben.“ 
Fi Auch Lilly Behrens änderte plötzlich die Richtung ihres 

licks. 
Verſchüchtert fragte fies „Warum?“ 
Iſenbeil zuckte hilflos mit den Achſeln. „Er riet mir, 
mich ſchleunigſt zu verlieben. Wenn ich verliebt ſei, würde | 
ich die ganze Angelegenheit verſtehen.“ 

„Und Sie?“ wagte Lilly zu fragen; aber den Mut, ihn 
anzublicken, hatte ſie nicht. | 

Ich a 


„Ich — 

„Ja, was meinen Sie: Ich — 

Lilly Behrens hatte ſogar den Mut, ihre Frage noch 
deutlicher zu ſtellen: „Ich meine, werden Sie dem Rat⸗ 
ſchlag Doktor Carſtens folgen?“ | 

„Zum Lieben gehören zwei“, entgegnete Iſenbeil und 
wandte ſich wieder feiner Begleiterin zu. Er fand, daß | 
auch ihr Profil ebenmäßig ſchön fet. | 


Lilly Behrens vermochte auf das Argument, daß zum 14 


Lieben zwei gehören, nichts zu entgegnen und ſchwieg. 
So ſehr war fie mit ihren Gedanten beſchäftigt, daß ſie 
förmlich zuſammenzuckte, als die Uhr des nächſten Kirch⸗ 
turms einmal ſchlug. 

Iſenbeil ſah erſchrocken auf die Uhr: „Es iſt halb ſechs. 
Der Weg zum Juſtizpalaſt zieht ſich noch eine Weile hin. 
Wenn wir uns nicht beeilen, treffen wir Selden nicht mehr 
un Büro.“ 

„Gehen wir raſcher. Ich halte Schritt mit Ihnen“, 
erwiderte Lilly. Und ſie beſchleunigte ihr Tempo ſo, daß 
ihre Wangen rot wurden und ihr Atem raſcher ging, 

Iſenbeil hielt einen Taxameter an: „Sie ſtrengen ſich 
ſonſt zu ſehr an, arme, kleine Freundin“, ſagte er warm 
und hob fie in das Aulo. 

Sie lag einen Augenblick lang in ſeinen Armen, und 
er roch den ſußen Duft des Parfüms, das fie anſcheinend 
bevorzugte, aus nächſter Nähe. Gierig ſog er den Duft ein. 
Als das Auto ſich in Bewegung ſetzte, warf fie ſich ermüdet 
und erhitzt in den Rückſitz. Er ſah fie beforgt an. n 

„Sie denken, daß wir Männer rückſichtslos find?“ | 
ragte er. 

Ihre Augen ſtrahlten in gefährlicher Bläue: „Nein, 
rückſichtslos find Sie beſtimmt nicht. Sie find der an⸗ 
Vändigſte Mann, den ich kenne.“ 

Iſenbeil wurde rot wie ein Primaner. „Soll ich 
Ihnen antworten, daß Sie die nettefte Frau find, die ich 
denne?“ verſuchte er zu ſcherzen. 

„Oh, ich verlange keine Komplimente.“ 

„Wenn es aber kein Kompliment iſt, ſondern ehrliche | 
Ueberzeugung?“ fragte er hartnäckig. 

Daß während dieſer Unterhaltung das Auto durch den 
menſchenleeren, von Halbdämmerung erfüllten Hofgarten 
fuhr, war eine gütige Laune des Zufalls. Monate ſpäter 
wagte Iſenbeil zu behaupten, es ſei auch Zufall geweſen, | 
daß er bei jeder Autofahrt durch den Hofgarten Lilly 
Behrens geküßt habe; ihre Lippen hätten ſich nur zufällig 
gefunden, als das Auto bei einem plötzlichen Ruck die 
beiden Inſaſſen gegeneinander ſchleuderte. Tatſache aller⸗ 
dings war, daß Iſenbeil und Lilly Behrens jenem Zufall, 
der ſich ihnen damals bot, reichlich zu Hilſe gekommen zu 
ſein ſchienen. 

Als nämlich Iſenbeil Lilly in ſeine Arme ſchloß, warf 
ſie einen erſchrockenen Blick auf den Chauffeur, der zum 
Glück von ſeinem Auto völlig in Anſpruch genommen war. 
Und bei dieſer Gelegenheit ſah ſie, daß der Taxameter 
1.10 zeigte. Als fie dann einen Augenblick ſpäter — wie 
fie meinte — die Augen mteder öffnete, ſich von Iſenbell 
frei machte und ihre zerzauſten Haare zurückſtrich, entdeckte 
ſie zu ihrem eigenen, nicht geringem Erſtaunen, daß der 
Taxameter auf 1.80 geſprungen war. Ein zahlenmäßiger 
Beweis für die Richtigkeit der Einſteinſchen Relativitäts⸗ 
theorie. 

Als Iſenbeil ſie freigab, ſuchte er ſeine Verlegenheit 
hinter Hümor zu verbergen. 

„Ein ſchöner Rechtsanwalt bin ich“, knurrte er. „Im 
Intereſſe meiner Mandantin fahre ich zum Staatsanwalt, 
und unterwegs gehe ich auf Eroberungen aus.“ 

Und Lilly. Bebrens bewies fofort. daß fie zur Anwalts 
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gattin das Zeug hatte. Sie verteidigte ihn gegen die 


Selbſtanklage. Oder wenigſtens, ſie verſuchte es: „Aber 
das ſchadet doch Viola nicht und geht ſie doch auch nichts 
an, wenn Sie — wenn wir — wenn —“ 


Sie fand ofſenbar nicht die rechten Worte; aber Iſen⸗ 


beil verfland fie dennoch. 


* * 


Als das Auto hielt, verabſchiedeten ſie ſich beſtürzt von⸗ 
einander. Sie befanden ſich in der Verlegenheit Verliebter, 
die ſich noch nicht zu duzen wagen und auch nicht mehr 
Sie ſagen wollten, und darum vergaßen ſie, miteinander 
zu verabreden, wann ſie ſich wieder treffen wollten. Eine 
eee e ELRE) deren Tragweite ſich noch auswirken 
ſollte. 

Kaum war Iſenbeil allein, war er wieder Juriſt. Er 
ſtellte mit Befriedigung ſeſt, daß die Uhr dreiviertel ſechs 
Uhr anzeigte. Seiden mußte alſo noch in ſeinem Büro an⸗ 
zutreffen ſein. 

Der Offiziant meldete ihn. Seiden war fofort zu 
ſprechen. 

Seiden begrüßte ihn höflich; und doch hatte die Ver⸗ 
handlung vom Morgen ein klein wenig Diſtanz ge⸗ 
ſchaffen. Die Begrüßung war korrekt, aber nicht herzlich. 

„Was führt Sie zu mir?“ fragte Seiden. „Der Fall 
Anderſen?“ 

„Der Fall Lammont“, erwiderte Iſenbeil bedeutungs⸗ 
voll. 

Seiden zuckte unwillig mit den Schultern. Er wollte 
zum Ausdruck bringen, daß er nicht hoffe, ſich mit Iſenbeil 
über den Fall Anderſen zu einigen. „Ich nehme an“, ſagte 
er höflich, aber zurückhaltend, „daß Sie mich nicht beſuch⸗ 
ten, um mit mir theoretiſche Auseinanderſetzungen über 
den Fall zu pflegen.“ 

„Gewiß nicht“, gab Iſenbeil zu und zog den Brief der 
Vera Reeſe aus ſeiner Taſche. „Bitte, leſen Sie das, Herr 
Staatsanwalt, und ſagen Sie mir, ob Sie gewillt ſind, 
Ihre Anſicht zu ändern.“ 

Seiden las den Brief. Einmal, zweimal, dreimal. Es 
ſchien lange zu währen, bis er ihn völlig verſtanden hatte. 

Dann gab er Iſenbeil herzlich die Hand und erklärte 
faſt feierlich: 

„Bei Gott, Herr Rechtsanwalt, wenn ſich herausſtellen 
ſollte, daß dieſe Vera Reeſe die |. ,ıheit geſagt hat, dann 
verlaſſen Sie ſich darauf, daß Lammont morgen im 
Unterſuchungsgefängnis ſitzt.“ 

„Ich beantrage, die Vera Reeſe zum morgigen Termin 
zu laden. Ich kann auf die Gefühle des Mädchens keine 
Rückſicht nehmen. Ich verlange, daß ſie Lammont gegen⸗ 
übergeſtellt wird.“ 

„Darüber hat das Gericht zu entſcheiden“, erklärte 
Seiden. „Ich perſönlich bin natürlich damit einverftanden, 
daß ſie geladen wird. werde noch heute die nötigen 
Ermittlungen anſtellea“ 

Er ſann nach: 

„Ich kenne eine Vera Reeſe, ein junges Ding zwiſchen 
zwanzig und zweiundzwanzig Jahren. Ich habe voriges 
Jahr die Anklage gegen ſie wegen Gewerbsunzucht ver⸗ 
treten, wie man fo zu ſagen pflegt, eine Gefallene. Wenn 
die Reeſe, die ich kenne, identiſch mit der Brieſſchrelberin 
iſt, fo iſt fie allerdings feine klaſſiſche Zeugin.“ 

Er ſuchte in dem Strafregiſter und ſchien endlich ge⸗ 
funden zu haben, was er ſuchte. „Stimmt“, erklärte er, 
„Vera Reeſe war tatſächlich voriges Jahr wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Gewerbsunzucht im Therefiengefängnis. Ich 
glaube, dafür iſt Kommiſſar Gambichler der richtige 
Mann. Der verſteht es, dieſe Mädchen zu vernehmen.“ 

Seiden rief die Polizei an und ließ ſich mit Gambichler 
verbinden. Gambichler lauſchte andächtig ſeinen An⸗ 
weiſungen. Als der Staatsanwalt aber geendet hatte, 
hörte er, wie am anderen Ende des Drahtes jemand einen 
Pfiff der Verwunderung ausſtieß: 

„Sind Sie es, Gambichler?“ fragte Seiden. 

„Jawohl!“ bekannte Gambichler. „Das ift aber eine 
Enttäuſchung, die wir erleben.“ 

„Enttäuſchung?“ fragte Seiden erſtaunt. „Ich dachte, 
Sie und Ihr Freund Doktor Carſten hätten nie ſo richtig 
an die Schuld der Anderſen geglaubt?“ 

„Dieſe Vera Reeſe macht Doktor Carſten einen Strich 
durch die Rechnung“, ſagte Gambichler. Er hatte von 
ſeinem Meiſter Doktor Carſten jedenfalls das eine gelernt, 
dunkle Andeutungen zu machen. 

„Inwiefern macht ſie ihm einen Strich durch die Rech⸗ 
nung?“ fragte Seiden. N 

„Weil wir von der Schuld des Lammont auch nicht ſo 
ganz überzeugt waren“, bekannte nun Gambichler. 

„Ich bekenne offen“, wandte ſich Seiden an Iſenbeil, 
„ſo ganz vin ich auch jegt noch nicht von der Schuld Lane 
monts überzeugt. Wenn Sie ihn perſönlich kennen würden 
— er iſt mir ja als Strafanſtaltsdirektor unterſtellt —, 
würden ſie es ihm nicht zutrauen. Aber verlaſſen Sie ſich 
darauf: ich werde der Sache nachgehen. Ich werde ihn noch 
heute vernehmen.“ 


Sechſtes Napitel. 
An Frauen erlebt man ſeine Ueberraſchungen. 


Als Seiden kurz nach ſechs Uhr die Treppe zu Lam⸗ 
monts Wohnung binaufitieg, hatte er den Haftbefehl gegen 


Lammont in wörtlichem und in übertragenem Sinne k 


der Taſche. So ſchwer es ihn ankam, an Lammonts 
Schuld zu glauben, ſo entſchloſſen war er, ihn zu ver⸗ 
haften, wenn er ſich nicht rechtfertigen konnte. 

Unmittelbar hinter ſich hörte er Schritte auf der 
Treppe und ſah ſich um. Hinter ihm ſtand die junge Dame, 
die ihn heute morgen im Gerichtsſaal ſo ſeltſam gemuſteri 
1 5 Sie grüßte ihn unbefangen und reichte ihm die 

and: 

„Sie. wollen gewiß meinen Bruder beſuchen, Herr 
Staatsanwalt z“ 4 

Jetzt wunderte er ſich, daß er ſie am Morgen nicht er⸗ 
kannt hatte. Die Aehnlichkeit mit ihrem Bruder war offen⸗ 
ſichtlich: dasſelbe lange ſchmale Geſicht mit den verhalte⸗ 
nen Augen und den langen Wimpern. Als ſie ſagte: 
„Mein Bruder wird gewiß zu Hauſe ſein. Bitte, kommen 
Sie nur mit“, fand er, daß ihre Stimme ſogar ähnlich wie 
die ihres Bruders klang, und erinnerte ſich der merk⸗ 
. Worte Doktor Carſtens, daß die Hannoveraner 
as ech ee bien ed ertür auf und dal Seiden ein⸗ 
zutreten. Er jah, daß fie an ihrem Arm eine Einlaufs⸗ 
taſche hängen hatte. Offenbar hatte ſie Beſorgungen für 
den Haushalt gemacht. Irgendwo hatte er ja ſchon gehört, 
daß Lammont Junggeſelle war und gemeinſamen Haus⸗ 
halt mit ſeiner Schweſter führte, 

„Ich will ſehen, wo er ſteckt“, ſagte ſie lächelnd. „Bitte, 
geduldigen Sie ſich einen Augenblick“, bat fie, als ſie ihn 
ius Empfangszimmer geführt hatte. 

Seiden war es in dieſem Moment nicht wohl zumute. 
Selbft wenn er etwas von M ungseinrichtung vers 
ſtauden hätte, wäre er in dieſem „ genblick nicht aufgelegt 
geweſen, ſich der geſchmackvollen, rotgetönten Tapete dieſes 
Zimmers, des echten Perſer Teppichs und der modernen 
glatten Möbel zu erfreuen. Er kam ſich fait ſchuldbewußt 
vor, denn Hede Lammont ſchien ihn für einen Freund zu 
halten, und er kam, um mit ihrem Bruder abzurechnen. 

Hede Lammont betrat nach wenigen Minuten das 
Zimmer. Sie hatte Mantel und Hut abgelegt. Trotz feiner 
amtlichen Tätigteit konnte er nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 
fie in der hochgeſchloſſenen einfachen weißen Seidenbluſe 
vornehm und ſympathiſch wirkte. 

Hede Lammont eröffnete das Geſpräch mit ihm, indem 
fie verſicherte, daß fie und ihr Bruder ihm nie vergeſſen 
würden, wie er ihren Bruder gegen die Verleumdung der 
Anderſen geſchützt habe. 

Seiden wich dem Kompliment aus und fragte, wo ihr 
Bruder ſei 

Hede Lammont wies einen Zettel vor und ſagte: 

„Er hat mir ſchriftlich Beſcheid dagelaſſen, daß er in 
einer halben Stunde wiederkommen will. Er iſt abberufen 
worden. Bitte, gedulden Sie ſich, er wird ſicher gleich hier 
ſein.“ 

„Hat er etwa Wind bekommen und will fliehen?“ dachte 
ſich der Staatsanwalt und überlegte, ob er es verante 
worten könne, hierzubleiben. 

Aber Hede Lammonts Verhalten ſchloß jeden Wider⸗ 
ſpruch aus. 

Sie nötigte ihn, Mantel und Hut abzulegen, und zwang 
ihn in einen Klubſeſſel unter der großen Stehlampe. In 
den anderen Klubſeſſel ſetzte fie ſich und blickte ihn mit uns 
verhohlener Dankbarkeit an. 

„Rechtsanwalt Iſenbeil war ſehr häßlich zu meinem 
Bruder. Fanden Sie nicht auch?“ Ihre Gedanken kreiſten 
ſtets noch um die Verhandlung vom Vormittag. 

„Er tat ſchließlich nur ſeine Pflicht“, entſchuldigte ihn 
Seiden. „Er kämpft für die Freiheit ſeiner Mandantin. 
Ueber den Rahmen des Erlaubten ging er nicht hinaus.“ 

„Ich weiß nicht“, entgegnete ſie. „Ich habe das Gefühl, 
daß er meinen Bruder als perſönlichen Feind empfindet.“ 

Seiden zuckte mit den Achſeln. Nach kurzer Pauſe nahm 
ſie das Geſpräch wieder auf: 

„Sit Ihnen auch das Geſpräch zu Ohren gekommen, 
Herr Staatsanwalt, über Ilenbeil und die Anderſen?“ 

Er verſtand ſie nicht. Sie heftete ihren Blick auf ihre 
feingliedrige, ſchmale Hand, fo, als ob fie ſich ſchäme, ihm 
ins Auge zu ſehen, als ſie erklärte: „Man ſagt, daß die 
Auderſeu nicht nur die Mandantin des Rechtsanwalts 
Iſeubell ſel. Glauben Sie es?“ 

Selden hatte von dieſem Gerücht nichts gehört. Er 
backte mit den Achſeln. 

„Ich erwecke wohl den Eindruck, als ob ich gern 
klatſche?“ fragte fie Seiden mit verlegenem Lachen, zeigte 
dabel tore gepflegten weißen Zähne und zauberte ein Grüb⸗ 
chen in ihre Wangen. „Es iſt nicht fo ſehr Klatſchſucht“, 
verſicherte fie, „es iſt etwas ganz anderes, was mich an der 
Sache intereffiert.“ 

„Sie find nicht unbefangen, Fräulein Lammont“, er 
Härte Seiden lächelnd. „Sie find Sekundantin Ihres 
Bruders und, wie mir ſcheint, ſehr eifrige Sekundantin. 
Wenn Sie ganz aufrichtig zu ſich ſelbſt ſind, werden Sie 
ſich vielleicht bel dem Gefühl ertappen, daß Sie froh ſind 
etwas Nachteillges über die Anderſen zu hören.“ 

„Das iſi es nicht“, verſetzte ſie 

„Sondern?“ fragte der Staatsanwalt. 

Sie wich feiner Frage plötzlich aus, ſchaute aul ahr 
Armbanduhr und ſagte beſorat: 


Fortſetzung folgt.] 


A 


I Winteriport geſund? 


Wir entnehemn einer ausländiſchen Arbeiterzeitung 


jolgenden Artikel: Noch nicht e beſteht die Ar⸗ 
beiker⸗Winterſportbewegung und — noch lange nicht in wün⸗ 
ſchenswertem Umfange. Viele jhügen ſich auch heute noch 
hinter dem warmen Ofen vor den eingebildeten Gefahren 
des Winters. Wir aber wiſſen, daß uns die grimmigſte 
Kälte nichts anhaben kann, wenn wir nur unſeren Körper 
entſprechende behandeln. Im Gegenteil: Sieben Tage 
Winterſport find für die Geſundheit ſopiel wert wie drei 
Wochen Sommerferien, behaupten vielſe Wiſſenſchaftler. 
Das iſt glaubhaft. Die Kältereize, verbunden mit durch⸗ 
greifenden Bewegungen, bringen einen Stofſwechſel in unſe⸗ 
tem Körper zuſtande wie höchſtens noch das Schwimmen im 
Sommer. Dazu atmen wir die denkbar reinſte Luft, weft 
Schnee alle Verunreinigungen der Luft einfängt und bindet. 

So wird heute der früher nur im Sommer betriebene 
Sport mehr und mehr auch im Winter im Freien betrieben. 
Fußball ging damit voran, andere Bewegungsſpiele folgten, 
und Waldläufe bringen auch die Leichtathleten in Schnee 
und Eis ins Freie. Dazu kommt als Krönung der lawi⸗ 
nenartig anſchwellende reine Winterſport. 

Aber — eine jede Sache hat ein Aber! Grimmige 
Winterkälte ſchadet nichts bei entſprechender Kleidung und 
Bewegung. Aber der durch die Bewegung erhitzte Körper 
iſt empfindlich gegen Kälte, wenn die Bewegung aufhört. 
Darum muß die womöglich durchſchwitzte Sportkleidnug 
möglichft ſchnell durch trockene Winterkleidung erſetzt wer⸗ 
den, nachdem der Körper vom Schweiß trockengerieben 
wurde. 

Naßkaltes Tauwetter oder ſcharſer Nordoſtwind find 
gefährlich, ſelbſt für wetterfeſte Naturen. In jeder Ruhe⸗ 


pauſe iſt der erhitzte Körper dem plöhlichen Temperatur⸗ 


wechſel ausgeſetzt. Darum Vorſicht! Immer Ueberkleidung 
zur Hand haben, ſelbſt bei noch ſo kleinen Pauſen. Dis 
meiſten Erkältungskrankheiten entſtehen in den Uebergangs⸗ 
zeiten des Herbſtes und Frühlings, an den regenreichen, 
unfreundlichen Tagen und bei der Schneeſchmelze, 

Vor allem find naſſe kalte Füße Krankheitsurſachen. 
Mit gutgefettetem derben Schuhwerk und zwei paar 
Strümpfen darin — oder ein Paar Strümpfe und ein Paar 
Fußlappen — vermeiden wir ſie möglichſt. Bekommen wer 
fie doch, iſt Trockenreibung mit Strumpfwechſel ſofort vor⸗ 
zunehmen, ſobald Gelegenheit dazu iſt. Auch ein heißes 
Fußbad tut Wunder — nur nicht etwa erfrorene Glieder 
in heißes Waſſer ſtecken. Die müſſen warm gerieben werden 
— am beiten mit Schnee — und dann allmählig angewärmt. 

Erfrieren einzelner Körperteile bei ſcharfem Wind iſt 
auch nicht gerade geſund. Füße, Hände, Ohren, Naſe find 
daher möglichſt zu ſchützen, wenn rauher Nordoſt über die 
Höhen ſtreicht. f 

Und nun noch etwas über die Krone des Schneeſchuh⸗ 
ſports, über alpine Schneetouren. Schneebrillen find nötig, 
um die gefürchtete Schneeblindheit zu vermeiden — man 
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braucht ſie übrigens auch auf allen anderen langausgedehn⸗ 
ten Schneetouren. 0 

Ferner verbrennt die alpine Winterſonne infolge ihrer 
violetten Strahlen unbarmherzig die Haut. Alſo nicht zu 
lange Sonnenbäder machen und vor allem Sonnenbrand⸗ 
ſalbe mitnehmen. Daß man auf ſolchen Touren überhaupt 
eine kleine Reiſeapotheke mitführen muß, verſteht ſich von 
elbſt. h 
l 7 05 Schluß noch eine dringliche Warnung: Unglaub⸗ 
lich ſchnell kommen in den Alpen Wetterſtürze. Die Berg⸗ 
bewohner haben dafür untrügliche Anzeichen. Schlagt deren 
Warnungen nie in den Wind; verzichtet lieber auf die ſchön⸗ 
ſten Touren; denn unter Lawinen begraben zu werden 
oder mit ihnen abzuſacken, oder im Schneeſturm jede Rich⸗ 
tungsmöglichleit zu verlieren und hilflos Abſturz“, Verſtei⸗ 
gungs⸗ und tödlichen Ermattungsgefahren ausgeſetzt zu. 
ſein, ift ſicher auch nicht der Geſundheit zuträglich. Von 
Schneeſtürmen in den Alpen macht ſich der Flachlandbe⸗ 
wohner kein Bild; die muß man erlebt haben, um ihee 
ganze Furchtbarkeit zu ermeſſen. Alſo: Vorſicht! 


Die Schweiz meldet für Eishockey ⸗Weltmeiſterſchaſt. 

Am letzten Tage der Anmeldungen lief beim polniſchen 
Eishockey⸗Verband die Anmeldung der Schweizer Nationdi- 
e für die bevorſtehende Weltmeiſterſchaft ein. Die 
Beteiligung der Schweiz bedeute für die ganze Welt eine 
Senfation, find doch die Schweizer im Eishockey auf dem 
europäiſchen Erdteil eine Klaſſe für ſich. Bekanntlich hat 
ſich die Schweiz vor 6 Jahren wegen Differenzen von der 
weiteren Teilnahme an den Weltmeiſterſchaften kategoriſch 
zurückgezogen. In Krynica wird die Schweiz nach ſahrc⸗ 
langer Unkerbrechung ihre Chancen auf den Weltmeiſtertitel 
verkeidigen. 


Notwendigleit des 


Ein Krynica⸗Film in Wien. 
Die polniſche Geſandtſchaft in Wien führt gegenmwärt: 
ein Propagandafilm für die bevorſtehende Eishaey Wen . 
meiſterſchaft vor. Der Film umfaßt Polen, Krynica, de 
polniſchen Sport, das Terrain der Weltmeiſterſchaft uſw. 


Auszeichnung von Radfahrern. 

Der polniſche Radfahrerverband hat beſchloſſen, alle. 
Radfahrern, die in der abgelaufenen Saiſon neue polniſche 
Rekorde aufgeſtellt haben, durch Diplome auszuzeichn⸗ 
Folgende Fahrer find demnach auszuzeichnen: Szamota für 
Rekorde auf 200, 300, 400 und 500 Meter mit fliegendem 
Start; Czeſlaw Bryszle für Einſtundenrekord und über 
50 Kilometer; Joſef Lange für neue Rekorde hinter der 
Rolle über 1, 3 und 5 Kilometer mit fliegendem Star:; 
Joſef Okſiutyez über 5 und 10 Kilometer mit ſtehendem 
Start; Lonczynſki und Janocinſti für einen neuen 200⸗ 
Meter⸗Rekord auf dem Tandem und Fronczkowſti und 
Kendzia über 1000 Meter auf dem Tandem. 


Winters Einzug. 


nierrichts in der 


Nutterſprache. 


Man ſollte meinen, die Forderung nach dem mutter- 
ſprachlichen Unterricht 5 die nationalen Minderheiten jei 
eine Selbſtverſtändlichkeit, über welche zu diskuttieren es 
ſich erübrige. Aber wie auch ſonſt im Leben, findet dieſe 
päbagogiide Selbſtverſtändlichkeit gleichfalls nicht das Ver⸗ 
ſtändnis bei der Allgemeinheit, welches man vorauszuſetzen 
geneigt iſt. Beſonders auffallend iſt die Tatſache, daß ſelbſt 
nicht alle Lehrer, ſogar zur völliſchen Minderheit ſich zäh: 
lende, von der Wichtigkeit des Unterrichts in der Mutter⸗ 
ſprache durchdrungen find, oder wenigſtens ſich den Anſchein 
geben, als ſei dieſe Angelegenheit von keiner eminenten 
Bedeutung für die Bildung des Kindes. Iſt dieſer Mangel 
an Verſtändnis bei Laien noch verſtändlich, ſo läßt er bei 


Am Scheinwerfer. 


Die Galaumiſorm. 


uniform. 
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Wer vor dem Kriege in Berlin oder in Petersburg 
war, der hat Gelegenheit gehabt, die Galauniform zu be⸗ 
wundern. Sie wurde von den Hofgarden getragen. Zu 
den Hofgarden wurden die längſten Kerle im ganzen Lande 
ausgefiht und dann in einen Uniformrock geſteckt, daß ſie 


darin wie die „grünen Affen“ ausſahen. Die Uniform war 


in grellen Farben geweſen, meiſtens weiß oder rot, mit viel 
Blech und Schnüren behangen. Die Beſchuhung und die 
Kopfbedeckung war dem Ganzen angepaßt. Sehr auffallend 
war z. B. die Ricaffleruniorm des berittenen Küraſſier⸗ 
regiments in Berlin. Die baumlangen Soldaten trugen 
meterhohe Lackſtiefel und hohe Adlerhelme. Dabei steckten 
fie in grellen Uniformen, was ſehr grotesk anmutete. Ge⸗ 


wiß hat das vielen naiven Menſchen ſehr imponiert, die 


darauf ſtolz waren, daß ſich „unſere“ Armeen ſo etwas 
leiſten konnten. Ein intelligenter Menſch dachte jedoch über 
dieſen Unfug ganz anders, denn es mutet grotesk an, wenn 
ſich erwachſene Männer auf ſolche lächerliche Art und Weiſe 
verkleideten. Wenn das die Frauen machen, fo geht das an. 
Den Frauen iſt alles erlaubt, und wenn fie ſchön find, fo 
IB Bein womöglich noch ſchöner aus. Die Männer 
dab ı darin nur lächerlich aus, und die Manneswürde geht 
ei auch flöten. Der ſchlichte Bürgerrock, möglichſt in 


einer nicht auffallenden Farbe, kleidet den Mann am beſten. 

Der Krieg hat nicht nur die mächtigſten Throne in 
Europa geſtürzt, aber er hat auch den Galarummel weg⸗ 
gefegt. Nichts iſt davon übriggeblieben, weil die Völler 
eingeſehen haben, daß dieſe lächerliche Verkleidung nieman⸗ 
dem etwas nüßt, dafür aber unnötig viel Geld bel Wir 
haben jetzt andere Sorgen. Die Zahl der hungernden 
Menſchen und der Obdachloſen geht in viele Millionen. 
Dieſen Opfern des Krieges und der kapitaliſtiſchen Wirk⸗ 
ſchaſtsordnn Arbeit, Brot und eine Wohnung zu geben, 
iſt die erſte Pflicht einer jeden Regierung und der geſamten 
Allgemeinheit. So denken und 19 die Sozialiſten in 
allen Ländern, wo ſie etwas zu fagen haben. Viel ſchlim⸗ 
mer ſtehen die Dinge dort, wo die Sozialiſten ohne jeden 
Einfluß ſind. Das iſt leider bei uns in Polen der Fall, 
denn hier find die Sozialiſten nach dem letzten Wahllampfe 
zu einem einflußloſen Häuflein im Sejm herabgedrückt 
worden. In einem jeden Lande, wo die Sozialiſten ein⸗ 
flußlos daſtehen, wütet der Faſchismus der Nalionalismus, 
und die Ausbeutung der Arbeiter feiert wahre Orgien. 

Die Militariſten tragen in Polen die Köpfe hoch. In 
allen 5 Städten, und hauptſächlich in den Kaffee⸗ 
häuſern und Gaſtwirtſchaften, 15 man viele Offiziere mit 
dem blinkenden „Sabel“, und auf der anderen Seite tragen 
ſie noch einen Revolver. Sie ſind die Herren im Lande, 
und da braucht man ſich nicht zu wundern, wenn diele 
Herren eine Sehnſucht nach einer Galauniform bekunden. 
Im Kriege nützt das nichts, bietet höchſtens ein gutes Ziel 
Dir die feindlichen Schützen, aber im Kaffeehaus kann man 

jamit den Mädchen imponieren, und daher das Verlangen 

nach der „Gala“. Die Galauniform iſt vorläufig noch nicht 
da, aber fie kommt beſtimmt. Die polniſche Preſſe weig 
bereits zu melden, daß Vorbereitungen getroffen werden, 
und daß in 1 8 Wochen die Galeere ſich A dar 
Straße zeigen dürfte. Das hat uns noch gerade gefehlt 
und das wird auch 0 den leeren Kaſſen und den 250 000 
Arbeitsloſen vorzüglich paſſen. Die Obdachloſen werden 
ſich ſicherlich auch freuen, wenn ſie die Galauniform auf der 
Straße ſehen werden. Dann erhalten noch die Staats⸗ 
beamten nagelneue Uniformen, und wir find gegen bie Not 
und das Elend gerüftet, 


Lehrern entweder auf ungenügende pädagogiſche Ausbis, 
dung oder, was wohl häufiger vorkommt, auf bewußte und 
böswillige Ignorierung des fundamentalen pübags- 
giſchen Grundſatzes ſchließen. 


Leider gibt es auch in den Reihen der deutſchen Er⸗ 
dice ce „Auch⸗Pädagogen“, die aus Gründen perſon⸗ 
lichen Vorteils gegen eine beſſere innere Einſicht und ent⸗ 
gegen den verpflichtenden Geſetzen dem Drängen mancher 
Schulinſpektoren nachgeben und die polniſche Sprache als 
Unterrichtsſprache in ihren Schulen einführen. 


Insbeſondere betrifft das die ſogenannten Geſinnungs⸗ 
fächer, vor allem Geſchichte. Wie ſchon der Name hin⸗ 
weiſt, ſoll der Unterricht in dieſem Fache das Herz des 
Kindes bilden, zur edlen Geſinnung erziehen. Es genü⸗ 
daher die bloße Vermittlung von Daten, Namen und 
[nat Begebenheiten nicht, es muß in erſter 

r 


ſittliche Gehalt der einzelnen methodiſchen Einzelheiten 
Das iſt das Hauptziel des Geſchichts⸗ 
Und wer 

1 


gewonnen werden. 
Unterrichts (vor allem in den Volksſchulen). 
wollte leugnen, das dies Ziel nur dann erreicht wo 
kann, wenn der Stoff den Kindern in der trauten Mu 
ſprache geboten wird. Auch dann, wenn die deut n. 
der die polniſche Sprache genügend beherrſchten, märe dieſe 
formale Seite des Unterrichts nicht anders als in der 
Mutterſprache zu erreichen. 


Es gibt keine ſtichhaltigen Gründe für eine Ausſchal⸗ 
tung der Mutterſprache, im Gegenteil, alle ſprechen für die 
Muterſprache als Unterrichtsſprache, vor allem der Geſin⸗ 
nungsfächer. Der Hinweis, daß die Landesſprache geför⸗ 
dert wird, wenn auch dieſe Gegenſtände in derſelben erteilt 
werden, darf nicht ernſt genommen fein. Jedes Unterrichts ⸗ 
ſach hat fein eigenes Ziel, darf alſo nimmer Hilfsſach jein, 
auch nicht für die Landessprache. Jüngſt kam der Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes mit einem deutſchen Lehrer ins Geſpräch. 
Berührt wurde in demſelben auch die Tendenz der Einfüh⸗ 
rung der polniſchen Sprache bei dem Erteilen der Geſchichte 
in deutſchen Schulen. Dieſer Herr war der Anſicht, daß 
die polniſche Geſchichte unbedingt in der polniſchen Sprach; 
erteilt werden müßte, ſelbſt in den niederen Abteilungen. 
Auf die Frage nach dem Warum? wußte er keine rechte 
Begründung. Förmlich ſprachlos aber wurde er auf den 
Einwurf, das man mit demſelben Rechte verlangen könnte, 
die franzöſiſche Geſchichte ſei in der franzöſtſchen, die rufe 
ſche in der ruſſiſchen Sprache uſw. zu erteilen. Nach einer 
längeren Auseinanderſetzung dämmerte bei ihm endlich die 
Erkenntnis, daß eben nur der Unterricht der Kinder in 
der Mutterſprache vollwertige Menſchen, alſo auch treue 
und gute Bürger heranbilden könne, daß die Forderung nah 
dem mutterſprachlichen Unterricht leine ſtaatsfeindliche, 
ſondern juſt im Gegenteil, eine ſtaatsfördernde Angelegen⸗ 
heit ſei. Jb. 
(REEL RT TEE RAN —?[—¾ en 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Jubwig Kuk. Druck «Prasa», Qobz, Petrilauer 101 
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Lodzer Voltszeitung — Sonnabend, den 3. Januar 1931 


— 


Chrifllicher Commisverein 
9. U. in Lodz. 


Am Montag, den 5. Januar 1931, abends 
8 Uhr, findet im Vereinsſaale, Al, Kosciuszki 21, das 


Weihnachtsfeſt 


mit reichhaltigem Programm für Mitglieder mit Familien und eingeführte 


Säfte ſtatt. 
Das Programm enthält außer der Aufführung 


„Am Weihnachtsabend“ 


von Guſtav Höppner noch Sologeſänge und Inſtrumentalquartette. 


Selbſtverſtändlich wirkt auch das 


traditionelle 


Hausorcheſter 


des Vereins mit. 
Die Vertoaſtung. 


Inhaber 


K. Wihan Em Scheffler 


| 
Lodz, Gluwnaſtrane 17 | 
| 
N 
| 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen- und Kinder Garderoben 
bel billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ftändig unſer Abnehmer ſein. 


Wir verkaufen gegen günftige Bedingungen. 


Das | 
Konfellions⸗Geſchäft 


Geburtohllſlache Abteilung 


des Acanlenbaules am 
Haufe der Barmherzigkeit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe Zl. 120.— 
„2. Klaſſe „ 220.— 
* „ „ 1. Klaſſe „ 300.— 
In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie fü mtliche 
Krantenhausunkoſten einbegriffen. Die Säug⸗ 
Unge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Re Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


Heilanstalt 


der dpezlalärzte für veneriſcheſiranthelten 
Tätig von 8 Uhr früh bis D Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchltehlich venerliche, Viaſenen. Hautkranthelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syobllls und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
eins Helllabinett, Kosmeliſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
low. 


Jahnürzilich es Kabinett 
Bintuna 51 Tondowila Ze. 7403 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uh fell bis 8 Uhe abends. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Thester: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Sonnabend abends „Car Pawel l“; 
Sonnabend nachm. „Konto x“ 

Kameral- Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 


kowska: Sonnabend „Dobra wrözka“; 
Sonnabend nachm. „Sekretarka Pane 
Prazesa 

Populäres Theater: Sonnabend abend 
„Broadway“ 


Kazimierz Krukowski im Stadt-Theater. 
Sonntag, 12 Uhr Morgen-Karneval „Zlote 
szalenstwa“ 

Popuiäres Theater im Saale Geyer: Heute 
abend und morgen, Sonntag, nachmittags 
und abends „Sylwester na Görniaku“ 

Casino: Tonfilm „No, no, Nanette“ 

Grand Kno Tonfilm „Leutnant Armand“ 

Luna: Tonfilm: „Die Welt tobt“ 

Splendid: Tonfilm: „Nach Sibirien“ 

Przedwiosnie: „Frauen nicht für die Ehe“ 


Anzeigen 


haben in ber „Lodger Boliss 
zeitung“ tes auten Erfolg! 


dd 


Kinder-Wagen 


Metall⸗Betiſtellen, 


hygienische Volſter · Ma · 
tragen, amer. Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 
empfiehlt zu nünftigen Bes 
dingungen 


„Dobropol” 
73 Leichen 488 73 


aha 


cee eee e 
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S 


WYTW.LUSTER 


Alfred 
Teschner 


Ian 20 
| 


S 


0 NAWROT 


TEL. ht 


Vomlangen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damonkldg.1.90M 
inderkldg.1.20M 
„*" erhältlich 


Verlag One Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des ⸗Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer ⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch⸗ u. Beitichriftene 
handlung „Bollspreſſe“ 
(Adminiſtration d. Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz. Per 
trikauer 100. 


Czesc Jego pamigcil 


Zank zel. 


W dniu 31 grudnia 1930 roku zmarl, przezywszy lat 62 


Pr. 
Woiciech Piekarski 


PRACOWNIK WYDZIALU OPIEKI SPOEECZNEJ, 


Magistrat m. Lodzi. 


Echnell⸗ und barttrounenden enelhhen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Hele, in: und onsländiihe Hochglanzemaillen. 
Jußbodenlackfarben. ſtreichſertige Oelfarben 
in alen Zonen, Waſſerfarben fr alle zwecke, Holz⸗ 
beisen für das Kunfthandwerk und den Hansgebraud, 
Etoff⸗Farben zum hünslichen Warm. und Raltfärben, 
Lederfarben, Telltan-Sioffmalioeben, Pinſel 
ſuwie fünmliche Emule, Künftier- und Mnlerbedurfsurtitel 


empfiehlt zu Ronturren preifen die Faro waren H ola 
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Woölczanska 129 
lelephon 162-64 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitetis Kirche, Sonntag, 930 Uhr Beichte, 
10 Uhr Hauptgottendtenit mit hl, a bendmahl— P Wannagat 
12 Uhr Gostesdienis mit hl. Abendmahl in polnſſcher 
Sprache — P Schedler, 2.30 Uhr Kindergottesbienſt 
6 Ude Gottes dſenft— . Schmidt Dienst zg, Ep phanſas 
feit, 10 Uhr Gottesdienſt ohne Feier des hl. Adenbmohle⸗ 
5 e 12 Uhr Gotlesdienſt in polniſcher Sp lache 

otulg. 

Armenhauskopelle Narutowicze 60. Sonntag, 10 Uh 
Leſegotte dienſt Dienstag Ep phanſssfeft, 10 Uh 
10 Uhr Goes dient — W Schedler. 

Bethau⸗ l Sietotow kioge 8. Sonntag, 10 Ahr 
Leſegottesdlenſt. Dienstag. Epiphantasfet, 10 Uhr 
Gottes dienſt — P Schmidt. Donnerstag, 7.30 Uh 
Bibelitunde — P Schedler 

Kmtorat (Baluıy), Zawiszy 99 Donnerstag, 7 80 Uhr 
Bivelitunde — P. Schmiot 


Kop lle der ev luth. Diakoniſſenanftalt, Palnocna 42 
Sonntag nach Neufabe, 10 Uhr Gottesnient. Dienstag, 
Ep phanias, 10 Uhr Goes dient: Wiumom A Ahr 
Gortesdienft in der Joiotenanſtalt, Ttacta 36 

Beihens (Radogoszez). Sonntag nach Neujahr, 
10 % 6% Gottesdſenſt — Miſſ Schendel. 

Gemeindefaal, Zaterfta 16e Sonntag nach Neujahr, 
4 uhr Weihnachsfeſer des Gemiſchten Kirchenchores. 
Dienstag, 7 30 Uhr Bibelſtunde. Donners ag. 30 Uhr 
Jungfrauenſtunoe, Freitag, 7.30 Uhr Gemeinſchaftsſtun de. 


Johannis Kirche. 8.45 Uhr Jugendgottesdienſt 
B, Ostermann 9.90 Uhr Beichte 10 Uhr Haup gottee bent 
mit hi Abendmahl — B Dietrih; 12 uhr Goes 
dlenſt in polniſcher Sprache W Zalewill: 3 Uhr Kinder 
gottlobient — P Dietrich; 4 Uhr Taufgottesdienſt — 
B Doberitein; 6 Uhr Goktesdienſt—P Qpſtl Dienstag, 
Epiphantasfeit, 9,80 Uhr Beichte 19 Uhr Hauptgolles 
dienſt mi! Kirchenmuſit und hl. Abendmahl — R. Dietrich 
12 Uhr Epiphanias gottesdienſt in polnischer Spiache — 
P. Oſtermann. 

Stadimifftonsfaal. Sonntag 4 Uhr Weihnachtsfeier 
für „Alte und Vorloſſene — P Dieltich 7 uhr Jung 
feguenveteln — P Dietrich. Dienstag, 3 Ahr Weihnachts 
feier für Kinder, Unſp ache P Diettich 6 Uhr Frauen 
bund — P. Llpftt 8 Uhr He ſernunde — W Bietlich 

Karolew. Sonntag, 10.80 Uhr Got esdienſt — Lehrer 
Schwartz Freitog, 6 Uhr Frauenbund — 8. Doberſtein 

Grünbach. Sonntag, 11 Uhr Gottesdienft mit hl. 
Abend mahl — P. Doberſtein. 

Olechuw. Dienstag, 10 Uhr Gotteꝛdienſt mit hl. 
Abendmahl — B Lipſti. 


Matthät, Kirche. Sonntag, 10 Uhr Haupiaottes- 
dienſt mit hl. Abendmahl — P Löff er, 2.0 Uor 
Kindergottesbienſt — B Löffler; 3,30 Ihr Taufen. — 
B Berndt; 6 Uhr Abendgottesdienſt— B Michelis d Uhr 
We hnachtsfeler des Jugendbundes in der „Eintragı”, 
Senatorjta 7 | Dienstag, Ep phania⸗ ſeſt, 10 Uhr Haupt 
asttesdienft mit hl. Abendmahl — B. Berndt; 6 Uhr 
Goltesdienſtliche Abendfeier mit Weihn achtsliedern unter 
Mitwirkung der Kirchengeſ mavereine aller drei Gemein 
den — in Löffler. Freitag, 8 Uhr Helferſtunde —P. Löffler 

Chojny Sonntag, 2.30 Uhr Kindergottesdienn — 
P. Berndt. 


Miſſiensſaal „Beth -“, Nawrot 36. Sonntag, 5 Abr 
Piedigigottesdienſt in deutſcher Sprache — Pred Roſen 
berg. Montag, den 5. bis einſchließ ich Sonnabend, den 
10, Januar während der Allianzgebeiswoche allabendlich 
8 Uhe Gebels unde Es werden veiſchledene Redner 


mit dem Wort dienen Sonnabend, 5 Uhr Vortrag für | 


Iſtaeliten — Pied Rofınberg. 

Co Brüdergemeinde, Zeromſtiego k6. Sonntag, 
8 Uhr Predigt — Pie Schloß; 10 Uhr Ktadergottes 
dient 3 Uhr Predigt — Bft. Breiswerkl. Bon Sonntag 


bis Sonnabend abends je 8 Uhr Gebelsveiſammlungen 
be Schloß und Gleiswe t. Dienstag, U Uyı Ept. 
phonienpreouse — Pfe. Preiswert 6 Uhr Brevigt, Mut ⸗ 
woch, 8 Uhr Frauenunde Donnerstag, 8 Uhr Aeußere 
Muſton 9 Uhr Jugendſtunde. Sonnabend, 8 Uhr In⸗ 
nere Yiiflon (Judenqai ſion) 

Babianice, Sw Jana 6 Sonntag. 9 Uhr Kinder 
nottesbient 0 Uhr P edigt — Pfr. Schloß Duns⸗ 
lag, 2 30 uh Epiohanienprebigt — Pfr. Schloß 


en luth Freltirche, St Pauli Gemeinde, Boblerna 8 
Songtag, 10 Uhe Gottesbient — cand theol Leite: 
2,50 Uhe Kındergonesdienit: 7 Uhr Jusendunter wen ung 
end hol Lelt, Dienstag, Epiphanıas, 10 Uhr Go les 
binſt — 4, Mallszemjtı d Apr G meindeverſamm ung. 

St. Petri Gem inge, Nowo Senatorjta 6 Son mag, 
10 50 Uhr Gattesbienſt — P Lerle; 2 uhr Kınder 
gottesdienſt 7 Uhr Jigendunterw ung — PB Yerle, 
Dienstag, Ep phamas, . 311 Uhr Bol er dient — P, Letle. 

Zubaldz, w.ufla 6. Sonn’ag, d Uhr Gottesbienjt — 
cao theol Leite. 


milltonshaus „Piel“, Wulczanlta 124. Sonntag, 
430 Uhr Andacht — Diff, ured iger, Diene tag, 
Ep phanias, 7 30 uhr Miſſtonsfeer mit Mufit und 
Muftone vortraa Donnerstag, 8 Uhr Bibel gunde für 
Ifraelten. Sonn bend, 5 Uhr Vorttog für Siraeliten, 

NB Das Leſcziamet dit alle Tage (außer Sonntag) 
von 4 Ahr nachm. an für Jrraellten geöffaret. 

Cr Grmeinfheft, Aleje Rosetuezti Nr 57 (Eingang 
Wu c au ſta 74) Sonnabend 74 Uhr Männliche 
Jug ndbundſtunde. Sonntag, 8 45 Uhr ch bis unde 
73% Uhr Weibliche Jugenodundſtunde: 7.90 Uh Evan. 
aelifation fü“ alle. Montag bis Sonnabend Iden Abend 
970 Uhr Gebetsverſammlung der allgemeinen Gebeis« 
woche. 

Piywatnaſtr. (Mateitt 10). Sonnabend, 730 Uhe 
Gemiſchte Jugendbundgunde. Sonntag 3 Uhr Evan⸗ 
geliſaton für jung und alt, 480 Uhr Ginlenung zur 
allgemeinen Gebet woche. Montag, 750 0h, Gebets ⸗ 
nunde Dienstag, 9 Uh: Gebeteſtunde. Mitiwach bis 
Sonnabend jeden Abend 7.30 Ahr Gebeteftunde. In der 
Gebetswoche ſo ich jeden Abend ein anderer Redner 

Konitanignow, Gloßer Ning 22 Sonntag. 9 Uht 
Gibeteitunde,; 3 Mor Evangeltſonon für oll. Montag, 
6 Uhr Bibelftunde 7.80 Uhr Gemlichte Jugendbundſtunde. 

Alex indrow, Bratus ewſkiege 5. Sonntag 9 Uhr 
Gobets kunde, 3 Uhr Ev angeliſatlon für alle Abends 
bis zum Sonnabend Allgemeine Gebets woche. Jeden 
Abend 8 Uhr Gebetsſtunde 

R dogosgcz, Ksſendza Bezuſki 498. Sonmag, 8.30 Uhr 
Gevershunde 2 Uhr Kindeiſtunde 4 Uhr Evangelijatior 
für alle. Montag, 7.30 Uhr Bibelbeſpiechſtunde. 


Baptiſten -Aliche, Nowrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Bredigtgoltesdienſt und Abendmahl — red, Jordan 
4 Uhr Predſafgottesdienſt — Vred. Jordan, Von 
Montag bis Freitag jeden Abend, 7 30 Uhr Gebeis 
verſammlung 

Nzgowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgottes. 
diene — pred Wenske Von Montag bis Freitag 
jeden Abend, 7 50 Uhr Gebetsverſammlung, 

Baluty, Alerandrowſta 00 Sonntag, 10 und 4 Uyr 
Wredigtgottesdlenſte — Pied Fester. Von Montag dis 
Freitag jeden Abend, 7.0 Ubr Gebeisverſammlung 
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Dr. med ruſſ. approb. 
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